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Die „vorbehaltloſe“ Note.

Aufnahme in Paris und London. Ablehnung jeder Erörterung der deutſchnationalen Parteimanöver.
Das deutſche Volk zahlt die Koſten der Deutſchnationalen Demagogie.

Der Wortlaut.
Berlin, 80. September. (Amtlich.)

Die Antwort der Reichsregierung auf die von der
n engliſchen und belgiſchen Regierung ausgegangene

zu der Miniſterzuſammenkunft iſt am Sonnabend, dem
26. September, in Paris, London und Brüſſel eingereicht worden
d hat folgenden Wortlaut:

„Die deutſche Regie beehrt ſich, auf die von (ſolgen dieNamen der Aiterten Miſſiomchef überreichten e zu er
widern, daß ſie den Wunſch der alliierten Regierungen, die Ver
handlungen über den Abſchlarß eines Sicherheitspaktes nicht in
die ziehen, durchaus teilt. Sie erhofft auch ihrerſeits von

der e renLänder eine eunigung und en ige Löſung der zur Er
örterung ſtehenden Probleme und ſtimmt daher gemäß ihrer
Note vom 27. Auguſt dem Vorſchlag zu, dieſe Zuſammen

ku n t r t ren Zeitun e in der Schwei ante f läden 5. Oktober vor. 8 aen an andunſt tagt
Mit der vorſtehenden Antwort haben die deutſchen Miſſionschefs

gründlich und durch Ueberreichung einer gleichlautenden Denk

Nin
e Erklärung abgegeben: Jn dem Augenblickwo die iſter der beteiligten Mächte im Begriff ſind, zu wich

Beſprechungen über die Befeſtigung des Friedens zwiſchen
Ländern zuſammenzutreffen, hält die deutſche Regierung

für notwendig, der pp. Regiezung in aller Offenheit ihren
in zwei Fragen bekanntzugeben, die mit dem Zweck

echungen aufs engſte verbunden ſind. Die alliierten
erungen haben in dem vorausgegangenen Notenwechſel den

eines Sicherheitspaktes von dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund abhängig gemacht. Die deutſche

egierung der Verbindung der beiden Probleme nicht
widerſprochen, ſieht ſich aber dadurch vor die Notwendigkeit

ellt, auf einen Punkt zurückzukommen, den ſie im Zuſammen-
mit der Völkerbundsfrage gegenüber den im Völkerbundsrat

vertretenen Regierungen bereits in ihrer Denkſchrift vom Sep-
tember 1924 zur Sprache gebracht hat. Sie wiederholt aus dieſer
Denkſchrift die Erklärung, daß der etwaige Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund nicht ſo verſtanden werden darf, als ob damit
die zur Begründung der internationalen Verpflichtungen Deutſch
lands aufgeſtellten Behauptungen anerkannt würden, die eine
moraliſche Belaſtung des deutſchen Volkes in ſich ſchließen. Sie
glaubt, daß die in dieſem Sinne am 29. Auguſt 1924 von der da-
maligen deutſchen Regierung erlaſſene öffentliche Kundgebung dem

der Verſtändigung und einer aufrichtigen Verſöhnung der
ölker dient, und macht ſich ihrerſeits dieſe Hundgebung ausdriüick-

lich in dem Wunſche zu eigen, dadurch den Zuſtand gegenſeitiger
Achtung und innerer Gleichberechtigung herzuſtellen, der die Vor
ausſetzung für einen Erfolg der jetzt in Ausſicht genommenen ver
trauensvollen Ausſprache bildet. Das angeſtrebte Ziel der Ver-
ſtändigung und Verſöhnung würde ferner beeinträchtigt werden,
wenn es nicht gelänge, vor dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund und vor dem Abſchluß des Sicherheitspaktes einen
Streit aus der Welt zu ſchaffen, der jetzt noch trennend zwiſchen
Deutſchland und den alliierten Ländern ſteht: das iſt die Räumung
der nördlichen Rheinlandzvne und die endgültige Bereinigung der
deutſchen Entwaffnungsfrage. Solange der gegenwärtig vom
deutſchen Volk als Unrecht empfundene Zuſtand der Verlänge-
pung der Beſetzung eines großen deutſchen Gebietes fortdauert,
kann das Vertrauen auf friedliche Entwicklung, von dem die Wixk-
keit der in Ausſicht genommenen internationalen Verein-

n abhängt, nicht wieder hergeſtellt werden.
Reichsregierung gibt ſich der Hoffnung hin, daß die pp. Regierung
dieſe Mitteilungen in dem gleichen Geiſte der Loyalität aufnimmt,

dem ſie entſprungen ſind, und daß ſie in ihnen den aufrich-
Willen erkennt, für das Zuſtandekommen des jetzt in Angriff

zu nehmenden großen Friedenswerkes den Weg zu
ebnen.

Die

Die italieniſche Regierung hat am gleichen Tage Ab
ſchrift der deutſchen Antwort auf die Einladung ſowie auch die
rorſtehende Denkſchrift erhalten.

Die franzöſiſche Antwort.
Befriedigung und Zurechtweiſung.

der zöſiſchen und der engliſchen Regierung ſind hiervie ehe Botſchafter in Paris und London heute nach
ſtehende Antworten zugegangen.

Berlin, 30. September. (Amtlich.)
i der Republik hat mit Befriedigung die Antmr Aen ort ihr die deutſche Regierung ihre Zuſtimmung

fammentritt der Konferenz von Locarno mitgeteilt hat.
inmmt Vermerk davon, daß dieſe Zuſtimmung keinen

Sort ehalt enthält. Die gleichzeitig vom deutſchen Botſchafter
überreichte mündliche Erklärung bezieht ſich auf zwei Fragen, die
in keiner Weiſe mit den

den können, da ſie in
eitspaktes ſtehen.

Verhandlungen von Locarno vermiſcht
keiner Beziehung zu der Erörterung des
Was die erſte dieſer Bemerkungen an

l ſo iſt die franzöſiſche Regierung der Anſicht, daß die Frba den Pert37 von Bee raktre geregelt worden
an dem, wie die franzöſiſche Regierung in ihren Noten klar zum
Ausdruck gebracht hat, die Verhandlungen über den Sicherheits
pakt keine Aenderung vornehmen können. Was die Räumung
der Kölner Zone und die damit im Zuſammenhang ſtehende
Frage der Abrüſtung Deutſchlands betrifft, ſo erinnert
die P daran, daß es nur von Deutſchlandſelbſt abhängt, ihre Bereinigung durch die Erfüllung ſeiner Ver-
pflichtungen zu beſchleunigen. (7) Die franzöſiſche Regierung
kann ſich in dieſer Hinſicht nur auf die alliierte Note vom 80. Mai
1925 beziehen.

Die franzöſiſche Regierung nimmt Vermerk davon, daß die
deutſche Regierung mit ihr darüber einverſtanden iſt, daß die in
der deutſchen Denkſchrift niedergelegten mündlichen Bemerkungen
nicht ſo anzuſehen ſind, als ob ſie Bedingungen oder Vor
behalte für die Konferenz bedeuten.

Paris, den 29. September 1925.
(Unterſchrift.)

Die engliſche Antwort.
riediguno über die Annahme „ohne Borbehalte“.
benfalls Zurechtweiſung ber Reſchsregierung.

London, 29. September. (Ausw. Amt.)
Ew. Exzellenzl Seiner Majeſtät Regierung hat mit Befrie-

digung die Erklärungen entgegengenommen, wonach die Reichs-
regierung den Vorſchlag zu einer am 5. Oktober beginnenden
Konferenz angenommen hat. Seiner Majeſtät Regierung ſtellt mit
Genugtuung feſt, daß die Annahme ohne Vorbehalte er-
folgt. Die Beantwortung der greichzeitig von Ew. Exzellenz ab-
gegebenen Erklärung, beehre ich mich, von der Verſicherung Ew.
Exzellenz Vermerk zu nehmen, daß die hierin aufgeworfenen
Fragen keine Vorbedingung für eine Zuſammenkunft der
Außenminiſter bilden.

Jn der Tat ſtehen dieſe Fragen in keinem Zuſammenhang mit
den Verhandlungen über den Sicherheitspakt und haben keinen vor
bereitenden Meinungsaustauſch gebildet. Hinſichtlich des Teiles
der Erklärung, der Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund be-
trifft, ſtellt Seiner Majeſtät Regierung mit Befriedigung feſt, daß
die deutſche Regierung keine Einwendungen gegen dieſe
weſentliche Bedingung dieſes gegenſeitigen Sicherheitspaktes er-
hebt. Die Frage der Verantwortlichkeit Deutſchlands für den
Krieg wird durch den geplanten Pakt nicht aufgeworfen und Seiner
Majeſtät Regierung vermag nicht zu erkennen, warum die deutſche
Regierung es für angebracht gehalten hat, ſie in dieſem Augen-
blick auf zuwerfen. Seiner Majeſtät Regierung muß bemerken,
daß die Verhandlungen über einen Sicherheitspakt den Vertrag
von VerſailLes und ihr Urteil über die Vergangenheit nicht
zu ändern vermag.

Hinſichtlich der Räumung der Kölner Zone beehre ich mich
zu wiederholen, daß der Zeitpunkt der Räumung ausſchließlich
von der Erfüllung der deutſchen Abrüſtungsverpflichtungen abhängt
und daß Seiner Majeſtät Regierung die Erfüllung dieſer Ver-
pflichtungen begrüßen wird, weil ſie den Alliierten die alsbaldige
Räumung der nördlichen Zone ermöglichen wird.

Mit dem Ausdrucke der ausgezeichneten Hochachtung
Für den Staatsſekretär:

Victor Wellesly.

Hindenburgs Geburtstag.
Die Antwort des Reichspräſiöenten an die

ſchwarzweißroten Lakaien-Seelen.
Berlin, 30. September. (WTB.)

Der Reichspräſident hat aus Zeitungsnotizen und Zuſchriften
davon Kenntnis erhalten, daß Verbände und Vereine beabſich-
tigen, an ſeinem bevorſtehenden Geburtstage öffentliche
Kundgebungen zu veranſtalten und daß ſie zur Beflag-
gung der Häuſer auffordern. Der Reichspräſident, der ſeinen
Geburtstag in aller Stille auf dem Lande verbringen wird, bittet
in dankbarer Anerkennung der ihm entgegengebrachten freund-
lichen Geſinnung, von dieſen Ehrungen, insbeſondere der Beflag-
gung Abſtand zu nehmen. Zu dieſer Bitte ſieht ſich der
Reichspräſident außer dudch perſönliche Gründe durch die Er
wägung veranlaßt, daß die angeregte Beflaggung zu parteipoli-
tiſchen Auseinanderſetzungen führen und neuen Zwiſt in unſer
Volk tragen könnte, dem gerade jetzt Einigkeit und Geſchloſſenheit
beſonders nottut.

Man muß geſtehen, daß der Reichspräſident in dieſer offiziellen
Darlegung mehr politiſches Taktgefühl zeigt als ſeine Freunde
zuſammengenommen. Die deutſchnationalen Lakaienſeelen hätten
natürlich am liebſten eine Art Kaſſersgehurtstagsrummel ver-
anſtaltet.

Zwei Ohrfeigen.
Halle (Saale), 30. September.

Vorweg geſagt: Die deutſche Reichsregierung hat ſich zwei
Ohrfeigen geholt, die lange ſitzen werden. Niemand wird das
begrüßen, aber es muß feſtgeſtellt werden. Feſtgeſtellt werden
deshalb, weil die Regierung lange und ausgiebig gewarnt worden
iſt vor den demagogiſchen Hinterhältigkeiten der Deutſchnatio
nalen, die mit ihren ſogenannten Vorbehalten nichts weiter be
abſichtigen, als eine Täuſchung der Partei mitglieder
und eine Täuſchung der Wähler noch dazu. Die Reichs
regierung hat ſich auf dieſes Niveau herabbegeben aus Furcht
vor einer unwahrſcheinlichen Kriſe. Sie ſteckt heute die Lektion
ein, die ſie verdient. Dieſe Lektion beſteht in zwei Akten. Erſtens
in der höhnenden Bemerkung der Pariſer und Londoner Regie
rung, daß ſie die vorbehaltloſe Annahme der Ein
ladung zur Konferenz mit Befriedigung feſt
ſtellen. Zweitens in der ſcharfen Zurückweiſung des
Verſuchs, Kriegsſchuld frage und Räumung der Köl-
ner Zone mit den Verhandlungen über den Abſchluß eines
Sicherheitspaktes zu verquicken.

Was hat die Reichstegierung nun ex reicht Man iſt über
ihre „Vorbehalte“ mit einigen korrigierenden Bemerkungen zur
Tagesordnung übergegangen. Man iſt in Paris und London von
der zweideutigen Haltung des Luther-Kabinetts nicht ſehr er-
baut und führende Pariſer Zeitungen erklären gerade heraus,
daß, falls Luther und Streſemann in Locarno den Verſuch machen
ſollten, Kriegsſchuldfrage und Räumung der Kölner Zone in den
Bereich der Verhandlungen zu ziehen, es wünſchenswert
wäre, die Konferenz ſofort abzubrechen. Natürlich wer
den weder Luther noch Streſemann ſo dumm ſein, auf dem
deutſchnationalen Schaum in Locarno Zukunftsgebäude zu er
richten. Aber die Poſition der deutſchen Miniſter ift doch ſo ge
ſchwächt, daß man ohne Uebertreibung ſagen darf, Deutſch
land hat eine Schlacht verloren, ehe es in den
Kampfzog.

Die deutſchnationale Außenpolitik hat ſich alſo auch in dieſer
Richtung als gegen die Jntereſſen der Nation gerich-
tet erwieſen. Das deutſche Volk zahlt die Koſten für die ſchwarz-
weißrote Demagogie, die materiellen wie die moraliſchen. Hoffen
wir, daß trotz alledem die Verhandlungen in Locarno einen Aus
gang nehmen, der glücklichere Perſpektiven für den zukünftigen
Frieden Europas eröffnet.

Die doppelte Buchführung der Deutſchnationalen wird ihren
beſten Reviſor in der Geſchichte finden, deren Endurteil nach
erfolgter Bilanzprüfung lauten wird: Bankerott.

Arteile der Berliner Prefſſe.
Karufſell in der Rechtsprefſe. Die „Germania“

ſtellt die Blamage der Reichsregierung feſt.
Berlin, 30. September. Radiomneldung.)

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem „Fehlſchlag der
Reichsregierung „Das Ergebnis iſt, daß man die fran
re und engliſche Regierun W hat, in der Oeffentichkeit mit aller Schärfe an Auffa ungen feſtzuhalten, die ſie ſelbſt

wahrſcheinlich im Innerſten längſt nicht mehr als ganz haltbar
anerkennen. Kein Widerruf, keine Aenderung der bisherigen Hal
tung iſt erreicht, man hat ſich vielmehr auf dieſe feſtgelegt,
obwohl ſie gern von ihr herunter möchten. Dabei muß man
ſich ne den Hohn gefallen laſſen, daß die Gegenſeite mit g
tuung die Weſenloſigkeit der deutſchen Erklärung feſtgeſtellt, die
„nicht als Vorbehalt“ gedacht ſei Das Tragi-
komiſche an der Situation iſt, daß die deutſche Regierung offen
bar ſehr froh iſt, ſo glimpflich davongekommen zu ſein.
hatte viel Schlimmeres befürchtet, und ſo nimmt ſie die gnädige
Strafe der engliſchen und franzöſiſchen Zurecht weiſung
zufrieden an. Es geht ſchon recht ſonderbar zu, wo deutſche Ehre,
deutſche Würde, deutſches Anſehen nach deutſchnationalen Vor
ſchriften hochgehalten werden.“

Die Deutſche d tung“ ob der Pleite, die von Deutſch
land mit der Teilnahme an der Konferenz beantwortet r

ich,

f

die Sprache verloren und r g. ſich de ledig
die Niederlage der Reichsregierung ſfeſtzuſtellen.

Wirklichkeit nicht erfolgt iſt zu einer glän
der Reichsregierung ſchon im Nnfangsſtadium führte, als „Fort
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ergötzlich die Stellungnahme der DeutſchenTagesgzeitung“, r auf Grund des Notenwechſels Wräb

„Unſere Vertr ner und die Welt wiſſen jetzt, a rland e ſelbſt als frei von jeder Schuld am
et den Art 881 des ailler Vertrages ni

kennt. ir verlangen daher in Locarno vollkommene
rechtigung und würden uns eine Behandlungsweiſe, wie ſie frü
üblich war, nicht gefall man lieſt einMan glauWitzblatt. Was die Welt n daraus h wenn ren

e frei und den Artikelich von jeder ld am et281 des Verſailler Vertrages nicht anerkennt. Der Artikel exiſtiert
und an ſeinem Jnhalt bzw. ſeiner Rechtskraft, können auch die
deutſchnationalen Schadroneure mit ihren Phraſen nichts ändern.
Die „Germania“ ſchreibt: „Man kann nicht behaupten, daß

das diplomatiſche Vorſpiel, das der Konfer in Locarno voraus
egangen iſt, ein mesblatt in den Annalen der deutſchen Ge

bedeutet. h Gegenteil, durch das deutſchnationale
wängen hat ſich die Reichsregierung in eine Sackgaſſe treiben

laſſen, aus der ſie nicht herauskommen kann, ohne eine Blamage
einzuſtecken.“

Haltet den Dieb!
Die Verſammlung der Staats- und Miniſterpräſidenten der

Länder, am 25. September 1625 in Berxlin, beſchäftigte ſich in
der Nachmittagsſitzung mit der Preisſenkung.

Nach dem amtlichen Bericht haben die Staats- und Miniſter
präſidenten ihre einmütige Unterſtützung zugeſagt. Die Regie-
ung werde alle Mittel anwenden, um die beſtehenden Mißſtände
zu beſeitigen und die Wirtſchaft von dem Druck einer ungeſunden
und unorganiſchen Preisbildung zu befreien.

Hierzu ſchreibt die Berliner Redaktion des „Hamburgiſchen
Correſpondenten“, daß nicht zu erwarten ſei, daß neue Maß-
nahmen der Regierung einſetzen würden. Es ſei lediglich eine
weitere Verſchärfung der bisherigen Schritte auf dem Gebiete des
Kartellweſens und der Preiskonventionen in Ausſicht genommen,
insbeſondere wolle man den Zwiſchenhandel ſcharf überwachen,
„ebenſo die Genoſſenſchaften, die nach dem Kapi-
talſchwund während der Jnflationszeit jetztmit größerer Geſchwindigkeit, als zweckmäßig
und zuläſſig, ihre Kapitalien wieder herzu-
ſtellen ſuchen“.

Es iſt bekannt, daß die Genoſſenſchaften im Jntereſſe der Kon-
ſumenten auf das eifrigſte bemüht ſind, die Regierungsmaßnahmen
zur Preisſenkung zu unterſtützen. Fort und fort wird die Re
gierung auf Preistreibereien der Produzenten- und Großhandels-
vereinigungen aufmerkſam gemacht. Bisher war allerdings kaum
zu ſpüren, daß die Regierung darauf reagierte. Vielleicht iſt es
als unbequem empfunden worden, daß die Genoſſenſchaften mit
ſolcher Energie auf die Preistreibereien hingewieſen und ein
energiſches Einſchreiten der Regierung gefordert haben

Alſo: Haltet den Diebl! Jetzt ſind es plötzlich die Ge
noſſenſchaften, die ſcharf überwacht werden ſollen, weil ſie mit
größerer Geſchwindigkeit, als zweckmäßig und zuläſſig iſt, ihre
Kapitalien wieder herzuſtellen ſuchen.

Jedoch, der Fuchs muß zum Loche heraus. Der Vor-
ftand des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine richtete daher
an den Herrn Reichskanzler und an den Herrn Reichswirtſchafts-
miniſter folgende Eingabe:

Wie amtlich mitgeteilt wird, beſchäftigte ſich die Verſammlung
der Staats- und Miniſterpräſidenten der Länder am 25. Sep-
tember dieſes Jahres in der Nachmittagsſitzung mit der Preis-ſenkung. Die WMaßnahmen, die von der Reichsregierung durch-
Keil rt werden ſollen, hätten einmütige Zuſtimmung der

Staats und Miniſterpräſidenten gefunden, die der Reichs
T regierung ihre umfaſſende Unterſtützung zugeſagt hätten. Die

Reichsregierung werde alle Mittel anwenden, um die beſtehenden
f zu beſeitigen und die Wirtſchaft- von dem Druck
einer ungeſunden und unorganiſchen Preisbildung zu befreien

Die deutſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung
begrüßt das Vorgehen der Regierung. Jnsbeſondere hat die
Leitung des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine gezeigt,

D. daß ſie und die ihrem Verband angeſchloſſenen Konſumgenoſſen-
ſchaften alles tun, was in ihren Kräften ſteht, um die Regie-
rungsmaßnahmen zur Preisſenkung zu fördern.

Um ſo unverſtändlicher iſt es, daß die Berliner Redaktion
einer angeſehenen Hamburger Zeitung über die Maßnahmen
der Regierung zu berichten weiß, daß man insbeſondere den
Zwiſchenhandel ſcharf überwachen will, „ebenſo die Ge-
noſſenſchaften, die nach dem Kapitalſchwund
während der Jnflationszeit jetzt mit größerer
Geſchwindigkeit, als zweckmäßig und zuläſſig,
ihre Kapitalien wieder her zuſtellen ſuchen“.

Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine gliedert ſich in
zehn Reviſionsverbände. Seine 1163 Konſumgenoſſenſchaften

werden dauernd von 19 beamteten und 30 ehrenamtlichen Revi-
ſoren überwacht. Alle Reviſionsberichte werden der Zentrale
zugänglich gemacht. Es iſt noch in keinem einzigen Fall aus
einem Reviſionsbericht erſichtlich geweſen, daß eine Genoſſen-
ſchaft mit größerer Geſchwindigkeit, als zweckmäßig und zu-
läſſig iſt, ihre Kapitalien wieder herzuſtellen ſuche.

Jnsbeſondere iſt zu berückſichtigen, daß die Konſumgenoſſen
ſchaften eine etwaige Erübrigung nach Maßgabe des Umſatzes
an die Mitglieder zurückvergüten, ſoweit ſie nicht den Reſerven
zugeführt wird. Ueber Zuweiſung zu den Reſerven und die
Höhe der Rückvergütung beſchließt die Generalverſammlung.

„Manche Konſumgenoſſenſchaften find heute noch nicht in der
Lage, eine Rückvergütung zu gewähren. Jn keinem Fall erreicht
die Rückvergütung die Hälfte der vor der Kriegszeit zur Ver-
teilung gelangenden Rückvergütung. Auch die Reſervenbildung
iſt eine viel geringere als vor dem Krieg. Ein anderer Weg,
das eigene Genoſſenſchaftskapital wieder herzuſtellen als durch
Reſervenbildung, iſt aber nicht vorhanden.

Wenn trotzdem die Konſumgenoſſenſchaften zum Teil wieder
ausreichendes Betriebskapital beſitzen, ſo iſt das darauf zurück-
zuführen, daß ſie zugleich Spargenoſſenſchaften ſind und daß

2 ſie es verſtanden haben, ihre Mitglieder von der Notwendigkeit,
Erſparniſſe als privatwirtſchaftliche Reſerven des einzelnen
Haushalts zu machen, zu überzeugen.

Sollte jedoch der Regierung eine unſerer Organiſation an
geſchloſſene Genoſſenſchaft bekannt ſein, der der Vorwurf ge-
macht werden kann, daß ſie mit größerer Geſchwindigkeit, als
zweckmäßig und zuläſſig iſt, ihre Kapitalien wieder herzuſtellen
ſucht, ſo bitten wir, uns dieſe namhaft zu machen. Der Zentral-
verband deutſcher Konſumverein wird ſofort mit aller Energie
eingreifen. Ganz ergebenſt! (Unterſchriften.)

Es wird der Regierung nicht möglich ſein, eine dem Zentral-
verband deutſcher Konſumvereine angeſchloſſene Genoſſenſchaft
namkaft zu machen. Wir ſind unſerer Sache ſo ſicher, daß wir
ſchon jetzt erklären können, daß die Berliner Redaktion des „Ham-

e

xhburgiſchen Correſpondenten“ ſich einer leicht fertigen Ver
z leumdung der Genoſſenſchaften ſchuldig gemacht hat.

Von den Zuſammenſchlußbeſtrebungen der rheiniſch weſtfäliſchen
Eiſeninduſtrie erfährt die „Kölniſche Volkszeitung“, daß die Ver-
gar gegenwärtig noch andauern, daß aber ſowohl über den
Namen geplanten Gründung als auch über den Kapitalbedarf
und über die Zahl der Mitglieder noch keine Entſcheidung ge-
troffen ſei. Die Einbeziehung der Saarwerke in das Rationali-ſierungsprogramm ſei auzgelchioffen, Wie Krupp mit ſeinem
Hauptwerk, ſo halte ſich auch der Haniel-Konzern abſeits. Doch
beabſichtigt HKrupp, außer der Friedrich-Alfred-Hütte in Rhein
hauſen auch die Weſtfäliſche Drahtinduftrie in Hamm der neuen
Gemeinſchaft anzugliedern.

u. Wunder die Anſprä der Reatspreſſe werden
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eheKongreß
Der Ausſchluß der Kommuniſten mit Uberwältigender Mehrheit

Der Dawes-Plan.
Liverpool, 29. September. (Eig. Drahtbericht.)

der ti Rede, iirrſt ſchen Rede, mit der Genoſſe Crämp dien z der Arbeiterparesi er wies
er gegenüber Aeußerungen der Enttäuſchung auf das re
Wachstum der Arbveiterpartei hin, die es in lh der 25 Jahre
ihres Beſtehens zu einer Mitgliedſchaft von 8 Millionen gebracht
hat, was in der Geſchichte der Parteien ohne Parallele ſei. Nach
dem Cramp in ſcharfen Worten Befürworter der un
demokratiſchen Gewaltmethoden im Kampf um die politiſche Macht

die Tätigkeit der Arbeiterregierung gewürdigt und die
nnenpolitiſche Lage umriſſen hatte, ging er zur großen Politik

über, der der größte Teil ſeiner Rede gewidmet war. Auf keinemGebiete habe ſich der reaktionäre Charakter der onſervativen ſo
deutlich wie in der Außenpolitik. Kein wie der
gegenwärtig erörterte Sicherheitspakt könne das Genfer Protokoll
wirklich erſetzen. Das Genfer Protokoll bleibe für die Friedens-
politik der Arbeiterpartei die Grundlage. Die einzig wahre Siche
rung gegen einen Krieg ſei der allumſchließende Völkerbund.
Die Zeit ſei nahe, wo beim Verſagen aller anderen Mittel die
international organiſierte Arbeiterſchaft in der Lage ſein werde,
den Ausbruch von Feindſeligkeiten durch Verweigerung
jeglicher Kriegsdienſt leiſtung zu verhindern. Jn
deutlicher Polemik gegen Veſchlüſſe des letzten engliſchen Gewerk
ſchaftskongreſſes wandte ſich Cramp dann dem Dawes- Plan
zu. Die Forderung nach Verwerfung des Dawes-Planes klinge
äußerſt heldenhaft, ſie ſei aber in ihren Folgerungen nichts anderes
als eine indirekte Aufforderung an die deutſchen Arbeiter, die An
ätze zu einem europäiſchen Frieden zu vernichten und Deutſchland
er ahr einer militäriſchen Beſetzung auszuſetzen. Solch eine

Forderung ſtehe im Widerſpruch gegen die bisherige Auffaſſung
der britiſchen Arbeiterbewegung und ſänntlicher Beſchlüſſe der
internationalen Organiſationen der Arbeiterklaſſe. Wenn auch
der Dawes-Plan der deutſchen Arbeiterſchaft ſchwere Bürden
auferlege, ſo habe er doch andererſeits unzweifelhaft die Lage des
deutſchen Volkes erleichtert und insbeſondere die Ruhr-
beſetzung beendet. Wir hoffen, ſo erklärte Cramp, auf eine
baldige Herabſetzung der von Deutſchland zu leiſtenden Jahres-
zahlungen. Cramp betonte dann, daß die Partei am Scheidewege
ſtehe und zu wählen habe zwiſchen den Mitteln der Demokratie
und denen der Diktatur, und ſchloß mit der Warnung an gewiſſe
bürgerliche Kreiſe, die alles täten, um den Glauben der Arbeiter
an die demokratiſch- parlamentariſchen Methoden zu zerſtören und
h unter der Geſamtbewegung der Arbeiterklaſſe an-
zurichten.

Nachdem der Kongreß am Vormittag abermals die Erörterung
der Frage der Zulaſſung von Kommuniſten in die Partei
organiſation im Rahmen der Arbeiterpartei abgelehnt hatte,
erreichte die Auseinanderſetzung mit den Kommuniſten am Nach-
mittag ihren Abſchluß in Form einer entſcheidenden
Niederlage. Es ſtand zunächſt eine vom Parteivorſtand ein
gebrachte Entſchließung zur Diskuſſion, durch die für die Zukunft
die bisher mögliche Einzelmitgliedſchaft von Kommuniſten in der
Arbeiterpartei unmöglich gemacht wird. Dieſe Entſchließung
wurde nach einer glänzenden Rede Mac Donalds, die ſtürmiſchen,

tags mit annähernd 3 Millionen gegen rund 300000 Stimmen
angenommen. Hierauf nahm der Kongreß mit beinahe ebenſo
großer Mehrheit eine zweite Entſchließung des Varteivorſtands an,
die die Entſendung von Kommuniſten durch die in die Arbeiter-
partei eingegliederten Gewerkſchaften zu den Parteitagen in Zu
kunft unmöglich machen. Auf dem Kongreß herrſcht allgemein das
Bewußtſein damit einen für die Zukunft der britiſchen Arbeiter
bewegnng entſcheidenden Schritt von hiſtoriſcher Bedeutung getan

Bilder vom Kongreß.
Liverpool, 30. September. (WTWB.)

Der Eröffnungstag der Konferenz der engliſchen Arbeiterpartei
war durch bewegte Szenen zwiſchen Gemäßigten und Kommuniſten
gekennzeichnet. Die Feindſeligkeiten kamen zum Ausbruch, als
der Geſchäftsordnungsausſchuß empfahl, die Frage, ob Kommu-
niſten Mitglieder der Partei ſein könnten, nicht auf die Tages-
ordnung zu ſetzen in Anbetracht der bereits endgültigen Ver-
werfung des Kommunismus auf dem ordentlichen Parteitage. Der
kommuniſtiſche Verſuch, dieſen Antrag zu Fall zu bringen, wurde

über die Hauptfr e: Ausſchließung der Kommuniſten
aus der Par.ei, erklärte der Kommuniſt Pollitt, ſo oder ſo
würden ſie in die Partei eindringen, und ein anderer Kommuniſt
ergänzte dies mit der Bemerkung, gute und böſe Mittel ſeien dazu
gleich recht. Der Ausſchließungsantrag ging mit großer Mehr-
heit durch. Mac Donald, der ihn unterſtützte, bemerkte, die

minutenlangen Beifall fand, unter großer Bewegung des Partei

mit großer Mehrheit zurück gewieſen. Jn der Diskuſſion
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können ſich über mangelnden Gbelmutt
Wäre er ſelbſt glänbiger Kommuniſt,

zum ritt in die Partej drängen. Die Kommuniſten
ten n und draußen für ihre AnſichtenIm Verlauf der J wurde bekannt, daß der Sekretär

arbeitergewerkſ ook, tglied des äußerſten
ls, ſeine Kandidatur für die Parteileitung zurüß

nicht beklagen.

der
linken F
gezogen hat.

Die Ardellerpartei gegen die Teno.
London, 30. Sehtember. (Reuter.)

Der Parteitag der engliſchen Arbeiterpartei nahm einſtimmig
eine h en an, die die Mitglieder. auffordert, nicht in
die Techniſche Nothilfe einzutreten.

Entgleiſung der engliſchen
Gewerkſchaften.

Vor wenigen Tagen haben die engliſchen Gewerkſchaftsführer in
Gemeinſchaft mit dem Vorſitzenden des Allruſſiſchen Gewerk-
ſchaftsrates ein „Einigungsdokument“ veröffentlicht, das die eng
liſchen Gewerkſchaften in Wirklichkeit als Objekt der ruſſiſchen
Außenpolitik hinſtellt. Wir wollen heute nicht mehr von dieſem
beſchämenden Ereignis ſprechen, aber es erſcheint angebracht,
gerade mit Rückſicht auf die Liebedienerei der engliſchen Gewerk
ſchaften gegenüber Rußland auf einen Bericht hinqnweiſen, der
am 13. September im „Daily Herald“ erſchienen iſt und das
Verhalten der engliſchen Gewerkſchaftsführer geradezu ohrfeigt.
Dieſer Bericht ſtellt ausdrücklich feſt, daß die ruſſiſchen Gewerk
ſchaften mit gelben Streikbrecherorganiſationen
zu vergleichen ſind, die in einem Abhängigkeitsverhältnis zur
„Obrigkeit“ und den Direktionen der induſtriellen Werke ſtehen.
Lohnkürzungen ſind an der Tagesordnung und die Akkordſäte
werden von den Betriebsräten nach freiem Ermeſſen feſtgeſetzt,
während die „Gewerkſchaftsbonzen“ dem Treiben der Werksver-
waltung teilnahmslos gegeniiberſtehen. Jm einzelnen werden die
gegen die ruſſiſchen Gewerkſchaften erhobenen Vorwürfe wie folgt
zuſammengefaßt:

„Die Gewerkſchaftsbeamten ſind. Agenten der Sowjetbeamten
und der Werksdirektionen. Wohl werden die Gewerkſchafts-
angeſtellten „gewählt“, es finden aber ſtets Liſten wahlen
ſtatt und die Liſten werden den Gewerkſchaften von der „Ob
rigkeit“ zugeſtellt. So kommt es, daß ſich das ganze Ge
werkſchaftsweſen als eine ekel erregende Farce offenbart.

Unterſchlagungen der Gewerkſchaftsgelder durch die
„Angeſtellten“ ſind an der Tagesordnung, ohne daß ſich irgend
jemand um ſolche Lappalien kümmert.

Trotz der „Gewerkſchaften“ werden die Löhne ohne Be
fragen von der „Obrigkeit“ feſtgeſetzt; Lohntarife ſtehen bloß
auf dem Papier, man zahlt nach „Belieben“. Akkordſätze wer
den wohl in Verbindung mit den „Angeſtellten der Gewerkſchaf
ten“ feſtgeſetzt, aber die „vereinbarten Sätze werden nie ge
z ahlt. Nach dem Bericht des „Daily Herald“ zu urteilen, gibt
es kein Tarifrecht.
Ein Kontakt zwiſchen Gewerkſchaftsangeſtellten und Mitglie-
dern beſteht nicht, da erſtere in Wirklichkeit Agenten der
„Obrigkeit“ ſind, die auch von den Mitgliedern als ſolche
angeſehen werden.“

S e Schilderung der Zuſtände in der ruſſiſchenGerh aftsbewegung“ n Se ren Rechtfertigung
der des Jnternationgalen Gewerkſchaftshundes zu der von
einge engliſchen Gewerkſchaftsführern erſtrebten Einigung
mit dem Allruſſiſchen Verband In Wirklichkeit gibt es in Ruß

land überhaupt keine Gewerkſchaften im allgemeinen
europäiſchen Sitnne, ſondern nur Arbeiterverbände, die unter
dem Druck der Regierung ſtehen und. deren Mitglieder nur die
Objekte dieſer Regierung ſind. Es iſt ſcheinbar das Beſtrebeneinzelner engliſcher Gewertſchaftéführer, die ganze internationale

Arbeiterbewegung zu einem ähnlichen Zuſtande herabzuwürdigen.
Die deutſchen Gewerkſchaften bedanken ſich dafür ganz ent
ſchieden.

J

Es bedarf keines beſonderen Scharfſinns, um vorauszuſehen,
daß die engliſchen Gewerkſchaften ſich ſehr bald wieder auf ihre
urſprüngliche Beſtimmung als freie Arbeiterorganiſationen he-
ſinnen werden. Die heutige Entgleiſung berührt das Führerpro-
blem, das uns allerdings innerhalb der Trade unions nicht ge
nügend gelöſt erſcheint.

Berurteilung des verunglückten
franzöſiſchen Fliegers.

Freiburg, 30. September. (Eig. Drahtb.)
Das Schöffengericht Freiburg verhandelte am Dienstag gegen

den franzöſiſchen Flugzeugingenieur Coſte wegen Vergehens
gegen das Luftfahrtgeſetz. Der Angeklagte befindet ſich ſeit dem
16. September in Haft. Gegen den Strafbefehl von 5000 Mark
hat er Einſpruch erhoben. Das Gericht erkannte nach 41ſtün-
diger Verhandlung auf eine Geldſtrafe von 5000 Mark und für
den Fall, daß dieſe Summe nicht aufzubringen iſt, für je 200 Mk.
einen Tag Gefängnis Die erlittene Unterſuchungshaft ſoll mit
2500 Mark in Anrechnung gebracht werden. Der zertrümmerte
Apparat mit Zubehör iſt einzuziehen. Coſte ließ durch ſeinen
Rechtsvertreter erklären, daß er die Strafe annehme. Er fügte
hinzu, daß er außerſtande ſei, die Geldſtrafe zu zahlen und erſuchte
deshalb, ihm die 12 Tage Gefängnis auf dem Gnadenweßge zu
erlaſſen.

Nachdem das Urteil geſprochen worden iſt, hoffen wir, daß die
Begnadigung erfolgt. Deutſchland hat keine Urſache, ſich angeſichts
der bevorſtehenden Sicherheitsverhandlungen noch einmal beſonders
durch nationaliſtiſche Verbohrtheit zu blamieren.

Ein Berbrecher als Strafanſtalts-
direktor.

Der Strafanſtaltsdirektor Nikolai in Lichter der Anſtalt, in der der bekannte Scheidemann Attentäter Huſtert ſeine
zehnjährige Zuchthausſtrafe verbüßt, hat ſich alsbald nach der Ein
lieferung des Huſtert dem Gefängnisgeiſtlichen Pfarrer Hahn
Zumpt, gegenüber folgendermaßen geäußert:

„Das Hauptverbrechen des Huſtert ſei in ſeinen Augen, daß
er Scheidemann nicht wirklich umgebracht habe.“

Dieſer Sachverhalt ergibt ſich aus einem Urteil des Diſzi
plinarhofes für nicktrichterliche Beamte, vor dem ein Verfahren
gegen den Pfarrer Hahn-Zumpt ſchwebte. das jedoch mit deſſen
Freiſprechung endete
Ausſage des Pfarrers HahnZumpt

„Huſtert als Jntimus des Direktors bekannt geweſen und von
dieſem auf jede Weiſe verwöhnt, vorgezogen und mit allen mög-
lichen Vergünſtigungen als politiſcher Geſinnungsgenoſſe be
glückt worden ſei.“

Die Urteilsgründe erkennen ausdrücklich an, daß kein Anlaß
vorliege, qn der Glaubwürdigkeit des Pfarrers HahnZumpt zu

zweifeln. Trotz dieſer genauen Angaben iſt, wie ſich ferner aus
dem Urteil ergibt, in dem viele Monate ſchwebenden Diſziplinar-
rerfahren gegen den Pfarrer Hahn-Zumpt. der Direktor Nikolai
zwar über eine Reibe anderer Punkte, nicht aber über die richtige
e ſeiner eingangs erwähnten Aeußerung vernommen
worden.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags
richtet daher an das Juſtizminiſterium folgende Kleine Anfrage
„1. Aus welchen Gründen iſt dieſe Vernehmung unterblieben?
2. Billigt das Juſtizminiſterium dieſes Vorgehen ſeines Unter
ſuchungskommiſſars? 8. Wann hat der Herr. Juſtizminiſter auf
Grund dieſes bereits am 14. Juli bei Gelegenheit der Beratung
des Haushalts der Juſtizverwaltung im Hauptausſcharß des
Preußiſchen Landtags vorgetragenen Sachverhalts etwas ver
anlaßt und was hat es veranlaßt?“

Für Beſtechlichkeiten empfänglich.
Zwei Stützen des alten Regimes.

Jm Prozeß gegen die Leitung der Preußiſchen Landespfand-
briefanſtalk wurde am Dienstag die Vernehmung des Mitange-
klagten v. Etzdorff fortgeſetzt. Er führte zahlreiche neue Beweiſe
dafür an, daß die beiden Direktoren, Geheimrat Nehring und
Lüders, für Beſtechlichkeiten empfänglich waren. Die Herven des

ten ſehr bald herausgemerkt, daß es ſich bei
ihren ldgeſchäften um Abmachungen mit den Direkt
handelte, die damit rechneten, daß auch für ſie etwas abfällt.
Direktor Lüders habe bei der Gewährung eines großen Kredits

ausdrücklich erklärt, daß er nicht mehr Beamter ſei und ruhi
Geld Einmal habe er wörtlich gaagt: „Fäinnehmen dürfe.denn micht ein Hänuschen für mich ab?“ Geheimrat Nehring mußte

beſtätigen,
ren

daß die Behauptungen v. Etzdorffs über das geſchäftli
des Direktors Lüders im weſentlichen zutreffen.

Nehring hat es auch unterlaſſen, die Stadtſchaftskaſſe, zu der
Lüders übergeſiedelt war, bertraulich von dem zu unterrichten,
worüber ihn v. Etzdorff in bezug auf das geſchäftliche Verhalten
Direktor Lüders' unterrichtet hatte.Aus dem Urteil geht hervar daß nach der

Der Augeklagte v. Etdorff gibt An weiteren Verkauf ſeiner
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l Mat am 11. April 100 000 Mark und am 14. April
lten haben und von t umme edialig

ahlten. Direktor Lüders habe gar nich
e an wozu dieſe Gelder wu DirektorFehriug lediglich verlangt, daß dieſe Summe zu großenſeit geſchrieben würde und v. die Sgſtpna übernehmen

Am Schluß der Dienstagsſitzung mußte Geheimtat Rehrin
jzugeben, v. E 5 einen neuen onalktedit von 75 000 Mar

e e Holzgeſchäft gewährt zu haben, obwohl er in

(Berlin), übernommen hatte.

Er

enommen hatte, daß v. Etzdorff den Direktors bewußt getinſcht hatte. Die Verhandlung geht am Mitt-
mit der Vernehmung des Angeklagten v. Carl o w itz weiter.

Das ſoziale Problem des Reichs
banners.

Nach der Darſtellung des Vorſitzenden der
Windthorſt-Bünde.

München, 29. September. (Eig. Drahtbericht.)
g3 Regensburg, der hiſtoriſchen Stadt der Reichsfarben

arz-RotGold und heutigen Zentrale der Bayeriſchen Volks-
partei, hielt das Reichsbanner am Sonntag ſeine Banner-
weihe ab, zu der aus dem ganzen Lande mehrere Tauſende von
Kameraden zuſammengeſtrömt waren. Den Höhepunkt der Fei

8 4 Höh Feierbildete die Feſtrede, die an Stelle des im leßten Augenblick ver-
hinderten Reichskanzlers a. D. Marx, gegen deſſen Erſcheinen in

r veaktionären Preſſe außerordentlich gehetzt worden war, der
Vorſitzende der Windthorſt Bünde, der Reichstagsabg. Krone

Nachdem er das Reichsbanner als
das Symbol für Groß- Deutſchland charakteriſiert hatte, mahnte
er zur Wahrung demokratiſcher Werke auch in Fragen der Kul-
turpolitik und erklärte zum Schluß unter ſtürmiſchem Bei-

„Freunde, wer hat dieſe ſchöne Stadt erbaut? Der auf-
rebende Bürgerſtand des Mittelalters. Der Adel, die Feudal-

herren regierten damals. Jn zähem Ringen errang der neue
Stand der Bürger Poſition um Poſition. Heute ſitzt er am Ruder,
384 grollend, kraftſtrotzend kommt heute noch ein neuer Stand
hoch: das Arbeitertum. Es ringt um ſeinen Platz in der

ellſchaft. Man will ihm dieſen Platz verwehren, wie man es
mals dem Bürgertum tat. Ein eitles Beginnen. Freunde!
wollen zu jenen gehören, die die Not des Proletariats ſehen

die den Sinn dieſer um ſeinen Platz kämpfenden Arbeiterſchaft
t

2

verſtehen. Dann erfüllen wir die Aufgaben, die ung die Zeit zu
Iſen geſtellt hat: Friedensbringer zu ſein im Streit für ſoziale

Kameraden vom Rechsbanner, das iſt die ſozialeeentige
ole unſeres Banners Schwarz-Rot-Gold.“

Diſziplinarver handlungen gegen Dr. Jänicke. Einer Korre-
er zufolge wird am 7. November vor' dem Reichs-

ſziplinargerichtshof die Verhandlung gegen den Attaché beim
Auswärtigen Amt Dr. Jänicke, den Schwiegerſohn des verſtorbenen
Reichspräſidenten GEbert, wegen ſeiner Aeußerung gegen Reichs
präſident v. Hindenburg ſtattfinden. Den Vorſitz führt Senats-

räſident Dr. Großmann vom Kammergericht. Die VerteidigungSaniges liegt in der Hand des Rechtsanwalts Werthauer. Wir

werden darüber eingehend berichten.

Sehr
vortennane

Angebote
tür den

Herbst u. Winter

Damen- Kleider

Damen Kleider

Damen-Kbeider

Damen-Jumper

Gardinen
Känstler- Gardinen sei
Madras- Garnituren zeig

l Dtamine-Stores mit breitem Viveeis
Soheiben- Gardinen

Gardinen Stückware

Bottäeokon aver 2 Betten
mit VolantPtamine-Künstler-Gardinen

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 30. September. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Landtag nahm am Dienstag in dritter Beratung das neue
Wahlgeſes für die Provinziallandtage und Kreis
tage gegen di Stimmen der Deutſchen Volkspartei und Kommn-
niſten an. Zügleich wurde einem Antrag unſerer Genoſſen ent
ſprechend beſchloſſen, die Neuregelung dek Kreisgrenzen in Ober-
h ſo zu beſchleunigen, die Wahlen ſo bald als möglich,
ſpäteſtens bis zum 1. April 1926, ſtattfinden können.

Danach trat das Haus in die Beratung der allgemeinen Wohl
fahrtspflege und der Erwerbsloſenfürſorge ein.

Genofſin Chriſtmann
weiſt auf den Zuſammenhang zwiſchen ſo zialem Elend und der

ugendverwahrloſung hin und begründet daraus die
flicht des Stagates, eine großzügige Wohlfahrt zu treiben. Vor

allem muß die Wohlfahrtspflege der heranwachſenden Jugend zu
gute kommen, die nicht nur körperlich, ſondern auch geiſtig und
ſeeliſch ſtark und geſund gemacht werden ſoll. Zur ſeeliſchen
Geſundung der Jugend kann die Pflege der Ethik gewiß viel bei-
tragen. Die ethiſchen Gedanken, für die der deutſchnationale Ab-
geordnete Stuhrmann ſo mit Wärme eingetreten iſt, paſſen aber
ſchlecht zu der von den Deutſchnationalen ſeit Jahren geſchürlen
Revancheſtimmung, mit der die Jugend vergiftet wird.
Wenn das Miniſtevium über Mangel an Mitteln für die Wobl-
fahrtspflege klagt, und ſogar mit dem Gedanken umgeht, wichtige
Erziehungsanſtalten aufzulöſen, wogegen wir uns mit Entſchie-
denheit wenden, dann ſollte es einmal recht gründlich den Elnt
durchſehen; es wird da manche Poſition finden, deren Gelder
beſſer zugunſten der Wohlfahrtspflege vrrwendet werden können.
Sind z. B. nicht für die Jahrtauſendfeier Mittel zur Ver-
fügung geſtellt worden? Man wollte dem Ausland imponieren.
Man hätte mit der Verwendung der Gelder für die Wohlfahrts-
anſtalten auf das Ausland ſicherlich mehr Eindruck gemacht.
Der Wert der Fürſorgeanſtalten hängt nicht zuletzt von der
Qualität des Erziehungsperſonals ab. Daraus
geht die Bedeutung unſeres Antrags hervor, der eine gründliche
Schulung des Anſtaltsperſonals fordert. Ebenſo muß der Unter
richt in den Anſtalten gusgebaut werden. Man muß den Zön
lingen die Erzieher geben, die deren frühere Umgebung kennen.
Jn den „Mädchen anſtalten muß für ausreichende. Bade-
gelegenheit Sorge getragen werden;. die Mädchen müſſen
mindeſtens einmal in der Woche baden können; ſie müſſen alich in
der Säuglingspflege beſſer ausgebildet werden. Bei dieſer
Gelegenheit ſei der Miniſter darauf hingewieſen, daß noch immer
in der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofs in Berlin Fürſorgeanſtal
ten in unmittelbarer Nähe von Abſteigequartieren ſich befinden.
Das Wohnungsamt hat die Räume der Quartiere beſchlagnahmt,
aber der Oberpräſident hat die Beſchlagnahme wieder aufgehoben.
Es wird Zeit, daß dieſer ſtkandalöſe Zuſtand am Schleſiſchen
Bahnhof verſchwindet. Ebenſo ſollte der Miniſter ſein Augenmerk
darauf richten, daß gewiſſe Wohlfahrtsinſtitutionen nicht gar zu
viel politiſche Propaganda treiben. So beteiligte ſich das Rote
Kreuz mehr als ausgiebig an der Agitation für die Wahl
Hindenburgs zum R.ichspräſidenten. Die monarchiſtiſche
Propaganda des Roten Kreuzes leiſtete ſich z. B. folgende groteske

Damenbekleidung
aus modernem. gestreiftem Woll-
stoff mit Bandgarnitur Stück
aus Kkariertem Wollstoff, in vor-
nehmer Ausführung
aus reinwolleaem Popeline in mod.
Farben, flotte Machart

Damen- Mäntel aus vorzügl. Winterstoffen Stück

Damen-Mäntel aus warmen Flauschstoffen Stück 12“

Damen-Mäntel aus schwerem Herbsttuch Stück 19

aus Seidentrikot in mod. Farben
und hübecher Ausführung Stüek

a
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erſt wieder eine Kaiſerin dant werden die Roſen wiederſchöner blühen in den Viel W Sansſouci. (1
Im weiteren Verlauf der rache wendet ſich Frau Abg. Dr.

Lauer (Ztr.) gegen die amtliche Geſtaltung der Jugendpflege.
wie ſie ein ſozialdemokratiſcher Antrag verlange. Abg. Heiden-
reich (D. Vpt.) begründet den Antrag ſeiner Fraktion, der ein
Geſetz zum Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche bis einſchließ
lich zum 18. Lebensjahr fordert.

Am Schluß behandelt FGenoſſin Kirſchmann-Roehl
eingehend die h Zur Zunächſt grenzt ſie noch
einmal klar und deutlich die Stellung des Staates gegenüber den
privaten Fürſorgeorganiſationen ab: Der Staat kann nicht der
Mitarbeit der privaten Organiſationen entbehren, er iſt aber auch
nicht ſozuſagen nur Beauftragter und Helfer der privaten
Organiſationen. Seit dem 25. Februar 1920, fährt Genoſſin
Kirſchmann fort, haben wir den Beſchluß auf Reuregelung der
polizeilichen Reglementierung der Geſchlechtsktankheiten. Aber
heute nach fünf Jahren iſt die Fürſorge für geſchlechtgkranke
Frauen noch immer nicht völlig durchgeführt. Die Erſfahklingen,
die Köln mit der Frauenwohlfahrtspolizei gemacht
bat, n durchaus ermutigend. Bis zum Krieg hat es in
Preußen überhaupt keine ſtaatliche Gefährdetenfürſorge gegeben
und bei den privaten Organiſationen hierzu nur einige ſchwache
Anſätze. Leider iſt noch immer nicht das Reichsgeſetz zur Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten zur Verabſchiedung gekom-
men.

Wir treten für ſeden humanen und ſozialen Ausbau der Ge-
fährdetenfürſorge deswegen mit beſonderem Nachdruck ein, weil
es ſich hier ja in erſter Linie um Menſchen des Proletariats, um
die Opfer der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, handelt.

Bezirksparteitag Mittelſchleſien.
Breslau, 29. September. (Eig. Drahtb.)

Die Sozialdemokratiſche Partei für Mittel- und Oberſchleſien
hielt am Sonnabend und Sonntag ihren Bezirksparteitag ah.
Vorſitzender Genoſſe Mache konnte dabei über erfreuliche Fort
ſchritte berichten, da im Berichtsjahr über 3000 neue Mitglieder
gewonnen und über 80 neue Ortsgruppen gegründet wurden. Jn
den letzten Monaten ſeit Abſchluß des. Berichtsjahres hat ſich dieſe
günſtige Enkwicklung noch fortgeſetzt. Neugegründet wurde eine
Bezirksarbeits gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Hom-
munagalpolititk, in der die über 1200 parteigenöſ-
ſiſchen Vertreter in den Gemeinden und Kreiſen des Be-
zirks zu einheitlicher Arbeit zuſammengeſchloſſen werden ſollen.
Bei den Wahlen des letzten Jahres iſt die Sozialdemokratie Mittel-
ſchleſiens wieder die ſtärkſte Partei geworden. Nicht ebenſo be
friedigend war der Kaſſenbericht. Es wurde daher eine Neurege-
lung des Beitrages beſchloſſen: Unter Wegfall ſämtlicher Sonder-
beiträge beträgt künftig der neue Wochenbeitrag 20 Pf.
für männliche und 10 Pf. für weibliche Mitglieder,
wovon 20 Prozent den Ortsgruppen und 5 Prozent den Kreis
vorſtänden zufließen. Neu beſchloſſen wurde eine Sterbe-
unterſtütz ung für jedes Parteimitglied in Höhe von 40 Mk.
Das politiſche Hauptkreferat hielt Genoſſe Stei ling vom Partei-

Geſchmackloſigkceiten gegenüber den Schutzbefohlenen: Wir müſſen voritand.
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Kleider-Karos
und Mosterauswahl
100105 cm breitRook-Streifen

Popelines aen Perdeg enhrenn

Popelines Tor rä en breit

Gabardines m e

Kinder-Mützen
Knaben-Baby-Mätzen

Matrosen-Mützen Sitten

778

77
75sie 9 Samt-Hütchen

Kinder-Hütchen
Stück

Pläsch- Hüte

Baumwoll waren
Hemdentuche „rigige Qualität

e

Méider Karos, aparte Farbenstellungeoweter 98, Waschseiden r Se eter
Wo üoppeltbreit, halbwoll. KHauskleiderstoffe a See Meter
100/105 cm breit, grobe Farben-

Meter
95

in den wodernen Farben Meter

Meter

o Meter
Meter

aus Wolle, weib u. farbig
Stück

für Knaven und Mädchen mit
Stück

Samt-Pompon-Mützen schwarz und farbig Stger

farbig, mit aparter Bandgarnitar
Stück

505 Mädehen-Hütohen i. anene Glocken Sthel

Matrosenform m langer Band S
üe

Scidenstone
3 t

reine Seide, Karos in Meesaline und98, Blusenveiden Pailletie MeterPaillettes u. Messalines 5ride, in a
3FPutter-Seiden Oamast in vielen barben Meter

Helvetia-Seiden e Kern ha Beritre. Meter

Vrépes Marocaines a er Meter
Crépes de ohine 100 cm breit reine Seide, grobe

Farbenauswabl Meter

Damen Hüte
Flotte Filz-Häte mit Band garniert Stüok 2*
Fesohe Plüseh- Glocken jagerar Form. Stier

Moderne Pilz-Hüte Herrenform mit Ripeband- 6*
garnitur K e h Stück

Plegante Silkina-Hite St rrerei aräfg
Große Rund-Hüte mit Stangenreiher ger Rtüok 97*

Plegante Round-Hüte mit Reiher- oder PFantasie- 12“
gesteck StückModell-Rüte aus pa Material, sebieke s 18

Herren Artikel

Oberhemden bant geetreift, mit 2 Kragen Stüek
Meter

auceiint 29 ILinODS ar Wugederreere veier 75, Welche Kragen Rye 8cten I
Bettsatins er 255. yleter Stoh- Kragen a Beren Gelee 994

h 19, ßettäamaste S rer h yeter I Hosenträger a zuten eni Fer 55,
en 45, Bettkattung „ebtimt Nleier 99, Selbstbinder Zeaerze Heine Kann Eitel 85.

an Bettzeuge S 50 e berg Meter 1429. getr 09 Voldstbinder u 2euer Aumenteraee. Se
Saruiur Bettbezüge rer Wrtig seesnt, mit 2 97* Selbstdinder miere Form, aoneete Moeter der 2*

LEMIMMan u. S., Mauren 2 an. 3
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Regenschirme Natargrigt Damen e. Herren Stheb

Top-Schirme eder Grife Stiel
Regenschirme bege wit iatigen
Regenschirme Rundbogen für Damen u. 7
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moderne Muster ea 90 cm breit, buntgestreitt, in vielen Farben
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Baoummwofſ Waren Seiden- und Mleider- Stoffe chen gt-heſt
h Aen äe 7Sehottenkleig Hemdentuch 5 5 Waschsamt it. Bild ru. Da wit wetesn Beodikrages, starkfädige Wäscheware Meter 8 ca. 70 cm breit, in 40 Farben Meter 3,50

Soidenkravwatte, 80Flanell 7* Crépe de chine ea 100 em breit, unsere Spezial- 5
für Blusen und Kleider e e Meter qualität erstkl. Kleiderware, ca. 90 Lichtfarb. Meter 7,90

Köperbarchent 39 Florfester Köper-Velvetweiß, gute, gerauhte Qualität e e Meter 8 ca. 70 cm Preit, für Kleider Meter, 6,80
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Scheiben- Gardinen
haltbare Qual täten

Garcdinenstoffe
Schal breite

Halbstores
Etamine mit Volant

Etamine- Garnituren
3teilig

Divan- Decken

L
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Donnerstag, den I. Oßtober
Unsere heutigen Angebote werden Ihnen den Beweis liefern,
dat wir in Bezug auf Preise, Qualitäten und Auswahl

7

ich e

Bettzeug geblümt und Kariert, Deckbettbreite 1,45 95
Kissenbreite Meter 8

Stangenleinen vorzügliche süddeutsche Ware, Deck-

bettbreite 2,335. 6 Kissenbreite Meter
Köper-lInlett dichte Qualitätsware, Deckbettbreite 2,60

Kissenbreite Meter

Bettbezüge mit Kissen
aus gutem Kretonne e e e e e Bezug

Schlafdecken

schwere Qualität. Stück
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naiie (Saale) Das Haus der

C Pfesterita T
Leffentliche Sitzung der GemeindeVer-
tretung in dem Sitzungsſaale des Ge-
meindeamts am Donnerstag, d. 1. Oktbr.

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Einführung des an Stelle des nach
Staßfurt verzogenen Gemeindevertreters
5 Wendt als Erſatzmann eintretenden

immermanns Herrn Hermann Gollmann.
2. Uebereignung der bisher auf den

Namen der Siedlungsgefellſchaft Sachſen-
land eingetragenen Parzellen Grundbuch
Bd. VI, Bl. Nr. 246, Krbl. Nr. 1475/110
und 1475/109 in Größe von 557 u. 1088 qm
an die Gemeinde Pieſteritz ſowie Erteilung
der Vollmacht zur Entgegennahme der
Auflaſſung.

3. Aufnahme e kurzfrjſtigen
Darlehens bei der Kreisſparkaſſe Witten
berg zur Beſtreitung der Koſten des
Neubaues eines Verwaltungsgebäudes mit
Wohnungen.

4. Streitangelegenheit mit dem Zimmer
meiſter Hünſch. Kleinwittenberg) bezgl. der
Ausführung der Bimmerarbeiten von der
Spielſchule.

Neter 85 75 36.

Meter 1,25 1,10 99,

1
Stück 475 2,95

Garnitur 5,95 5,25

97
Stück 16,75 12,75

35

Velour rayeé

lbum

5. Vorſchlag der Ueberlandzentrale An
halt wegen der Herausnahme der Unker-
ſtation aus dem Schulkeller und Errichtung
einer neuen Transformatorenſtation.

6. Betrifft die Waſſerverſorgungs-
angelegenheit der Gemeinde.

7. Bewilligung einer Beihilfe zum Aus-
bau des Zugangsweges zum Bahnhof
Kleinwittenberg.

8. Fortführung der Wegeausbauten in

der Gemeinde. 65749. Gewährung einiger Beihilfen für
gemeinnützige Vereine uſw.

10. Kenntnisgaben, Wirtſchafts An
gelegenheiten und Verſchiedenes.

Pieſteritz, den 28. September 1925.
Der Gemeindevorſteher.

C
Oeffentliche Mahnung.
Grimovermögens und Hanszinsſteuer

re
tember einſchl. Nachzahlungen für

Auguſt ſowie Getränkeſteuer für
September und Gewerbeſteuer-Nachzah
lungen für April September ſind inner
halb einer Woche an unſere Stadtſteuer-
faſſe zu zahlen. Nach Ablauf der d
erfolgt Zwangsbeitreibung. 657
Eis leben, den 88. September 1025.

c T W ag

ca. 105 cm breit, für Kleider und Röcke

Qualitätswaren u. billigen Preise

Bettvorleger mit Fransen
moderne Muster

Läuferstoffe, ca 65 em breit
gestreift, mit Kante

Gebrauchsteppiche
ca. 200 300 35,

Linoleum- Teppiche
Parkett- u Blumen-Muster, ca. 200)(300 35,

Ein Posten Gardinen-Nessel

Stück 3,25 2 95

ca 160 240 24,

Crépe marocaine es. 100 cm breit, in modernen
Druckmustern; für Kasaks und Schals

Hauskleiderstoffe
haltbare Qualitäten, doppeltbreit.

Moderne Karos
ea, 100 em-preit

Schotten und Streifen reine Wolle, in großer Aus-
musterung, ca 100 cm breit

Meter 780

Meter 2 50

Meter 4,95 4,25

Meter

4 Mansfelder Fedirgerro P
Die Anträge auf Zulaſſung aus-

ländiſcher Landarbeiter ſind wie im
Vorjahre bei dem hieſigen Arbeitsamt
bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 1925 ein-
zureichen.

Dieſer Termin iſt genau einzuhalten,
da verſpätete Anträge unter Umſtänden
unberückfichtigt bleiben müſſen.

Die Anträge ſind auf vorgeſchriebenen
Formdrucken zu ſtellen, die beim öffent-
lichen Arbeitsnachweis oder bei der ört-
lichen Geſchäftsſtelle des land- und forſt-
wirtſchaftlichen Arbeitgeber Verbandes
erhältlich ſind. Vordrucke aus dem Vor-

jahr dürfen nicht verwendet werden. Un
vollſtändig ausgefüllte Anträge können
nicht berückſichtigt werden: 6404

Mansgsfeld, den 25. September 1925.

Der Vorſitzende des Arbeitsamtes.
Becker, Landrat.

Helbra
Diejenigen Jnvaliden und Witwen,

welche einen Raff- und Leſeholzzettel zum
Preiſe von 3 Mark wünſchen oder frei
händig Reiſig zum Preiſe von 70 Pfg.
bis 1. Mark je Raummeter kaufen wollen,

Meter 3,75 2,90 1*

ca. 130)240 18

ea. 200 250 29

Neter 85 63,

6

Meter 1,35 88.

n

Gr. viricnstr. 60-61
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Schicker Jamthut

Fescher Somthut

Damen- Mantel

t. Bild, aus guten melierten
Winterstoffen

7. Oktober d. Js auf dem hieſigen Ge
meindeamt zu melden. 6575

Helbra, den 29. September 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Fleer.

Bertreter
zum Vertrieb von Zeitſchriften
insbeſondere der Uraniag-MonagtshefteRaturerkenntnis u. Geſellſchaftslehre r

zur Abonnentenwerbung
ſür Zeitungen und Zeit
gegen bote Proviſion und Speſen)
ihre Bewerbung m. Angabe ihrer bish

Tätigkeit richten an den

Hafie (Sagle).

Iedertreibriemen
neu und gebraucht, verſchiedene Längen

und Breiten, verkauft billig 6552

Verlag Voſkshlutt c. m. b. I.

werden erſucht ſich e S Mnlea den Sternnent. Alter Markt II



alle und Sacolfrets
Halle, den 80. September 1625.

Parteinachrichten.
Sozialdemotratiſche Partei, Ortsverein Halle.

Donnerstag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Kleiner
Sandberg. Inhaber Böhle Leipziger Straße 11,

Gttzung des Ortsvorſtan des
nit den Bezirksführern und Kaſſierern. Alle Genoſſen müſſen zur

Stelle ſein Der Vorſtand.
Frauengruppe der SPD. Heute abend 8 Uhr im Gewerk

(chaftshaus“, Zimmer 1a, Vortrag über Krankheiten des
weiblichen Geſchlechts. Der Vortrag dürfte weitgehendſtem
Intereſſe begegnen und wird demzufolge rege Beteiligung erwartet.

Die Neuregelung des Straßenverkehrs.
Der von uns bereits angekündigte und in ſeinen weſentlichſten

Teilen wiedergegebene Entwurf einer neuen Verkehrsordnung
regelt nicht nur den Straßenverkehr, ſondern alle ſich auf der
Straße abſpielenden Vorgänge, u. a. auch die Verpflichtung zur
Reinigung der Straßen. Die Stadtverordneten hatten ſich in einer
der letzten wer vor den Ferien bekanntlich mit einem dieſe
Frage ordnenden Ortsſtatut beſchäftigt und trotz des Widerſtandes
er Hausbeſitzer auch genehmigt. Die Polizeiverordnung enthält

natürlich auch alle die Sondervorſchriften für Feuerwehr-, Polizei
Poſt und Krankenwagen, und gibt zum Schluß einen Hinweis auf
alle Geſetze und Verordnungen, die den Straßenverkehr mehr
mittelbar betreffen.

Sobald ihr endgültiger Wortlaut feſtſteht, werden noch einmal
zu der alle Kreiſe der Bevölkerung betreffenden Angelegenheit
noch Stellung nehmen. Heute möchten wir nur auf einige weitere
einſchneidende Beſtimmungen aufmerkſam machen. So iſt geplant,
daß in den nur in einer Richtung von Fahrzeugen aller Art zu be
nutzenden ſogenannten Einbahnſtraßen auch Kinder-
wagen in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 388 Uhr abends
nicht verkehren dürfen (mit Ausnahme der Anwohner dieſer
Straßenteile, die ſich gegebenenfalls dem Polizeiaufſichtsbeamten
gegenüber zu legitimieren haben). Verboten iſt ferner das Neben
einanderfahren von Kinderwagen in den Straßen der Stadt oder
nicht begründetes Stillhalten auf den Bürgerſteigen, insbeſondere
vor Schaufenſtern. Jm Intereſſe des Verkehrs wird angeordnet,
daß Kinderwagen tunlichſt an der Straßenfront zu fahren und zu
halten haben. Der mehrfach geäußerte Wunſch nach einer Zwangs-
vorſchrift, die den Fußgängerverkehr ſtets auf der rech
t en Seite der Straße leitet, iſt für die halliſchen Straßenverhält-
niſſe außerordentlich ſchwierig zu erfüllen, ſo daß die neue Ver
kehrsordnung ſich nr mit dem erneuten Wunſche, den die Hal-
lenſer allerdings noch nie beachtet haben, begnügt: Geht rechts!

Selbſtverſtändlich iſt es verboten, auf Bürgerſteigen, Fuß und
Promenadentvegen Karren, Schlitten, Fahrräder und Tiere mit
Ausnahme von Hunden zu führen. Die alte Beſtimmung, daß die
Verwendung von Rollſchuhen, Schlittſchuhen und Rollern durch
Kinder, das Tragen ſchwerer Laſten, das Fortbewegen von Fäſſern

x
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Halbsitores engl. Tüll, reich gemustert, in guter z
haltbarer Quolilät
Madras-Gornitur heligrundig, in schönen
bunten Mustern, Querbehang mit frame, 3 eilig

2200Madros-Gaornitur e Se
r

modernen Mus'ern, extro breiſe Schals, 3 eilig
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Beitdecke 2betfig, aus Etamine, mit Ahöhnen

h

Künstler-Garnitur aus engl. Töll, 3 feilig,
mit breitem Fuß und gemusfertem fond

Künstler-Gornitur Scene Mir
mit ſeiner Kanie, normole Größe, besonders preiswert
Halbstores haltboeres Efamine mit Einsetz, aus

engl. Tüll und Klöppelspitze als Abschluß

Einsätzen und Moliven

Stteh
r6

Gor nitur Hemd u. Beinkleid, aus feinstem Moco-
stoff, mit reicher Klöppelgarnierung
Nachlhemd dezu passend, in moderner form à BG, 25

h

Beimkleid aus qutem Sloff mit Sticherei und ohl-
saum e Je J e 9 2,75

Nachihemd aus prima Sloff,
mit schöner Stickerei garniert 32,95

3
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und Rädern auf den Bürgerſteigen, Fuß und Promenadenwegen
nicht geſchehen darf, wird erneuert.

Bon großer Bedeutung ſind zahlreiche Beſtimmungen über
Stillhalten und Ueberholen von Fahrzeugen. Jn derGeiſtſtraße, e Ulrichſtraße, Kleinſchmieden, Große Stein
ſtraße von Kleinſchmieden bis zur Hauptpoſt, Leipziger Straße
und Schmeerſtraße darf die Anfuhr von Brennmaterialien, ſowie
die Abfuhr von Aſche, Müll und Fäkalien, ſoweit das Ab und
Aufladen nicht im Grundſtück geſchieht, nur bis 10 Uhr vormittags
erfolgen. Ausnahmen ſind nur mit Zuſtimmung des Polizei
reviers zuläſſig. Fahrzeuge jeder Art, Wagen, Kraftwagen und
Motorräder mit Beiwagen dürfen auf der Straße nicht länger als
16 Minunten halten. Jn den Einbahnſtraßen ſowie in der Geiſt
ſtraße darf ein Fahrzeug nur in der Fahrtrichtung ſo lange hal
ten, als zum Beladen oder Entladen oder zum Ein und Aus-
ſteigen der Fahrgäſte erforderlich iſt. Zur Aufftellung wartender
Fahrzeuge ſind deshalb Warteplätze (Parkplätze) in Ausſicht
genommen, die zum Teil ſchon jetzt dieſem Zwecke dienen. Wie
z. B. am Riebeckplatz, an der Neuen Promenade und der Ulrichs-
kirche für die Leipziger Straße.

Ein haltender Straßenbahnwagen, die grundſätzlich nur
rechts überholt werden dürfen, darf, auch von Radfahrern, an den
Halteſtellen nicht überholt werden, wenn nicht mindeſtens
5 Meter freier Raum zwiſchen dem haltenden Straßenbahnwagen
und dem vorüberfahrenden Gefährt vorhanden iſt. Jedenfalls ſind
die zahreichen Unfälle, die ſich in letzter Zeit gerade an den
Straßenbahnhalteſtellen ereignet haben, der Grund zu dieſer ſchar-
fen, den Fuhrverkehr ſehr einengenden Beſtimmung. Wichtig iſt
auch die Beſtimmung, daß ein beſtimmtes Fuhrwerk nur unter
Aufſicht des Geſpannführers oder einer anderen geeigneten Perſon
halten darf. Zum Umhertragen von Plakaten jeder Art und zu jeg-
lichem Zwecke iſt nach wie vor die polizeiliche Erlaubnis erforder-
lich.

Die Wäßhlerliſten-Auslegung.
Jnfolge der Verlegung der Wahlen zum Provinzialland-

tag auf den 29. November hat der Magiſtrat die zur Erhebung
von Einſprüchen am 26. September begonnene Auslegung der
Wahlkartei aufgehoben. Neuauslegung wird ſpäter bekannt-
gegeben werden.

Bettelpfennige für „Abgefündene“.
Kriegsbeſchädigte, die im Dezember 1922 eine Rente von

20 Prozent nach den Vorſchriften des Reichsverſorgungsgeſetzes
bezogen haben oder deren Rente ſpäter entzogen wurde, erhielten
nach der Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz vom Jahre 18923 eine
wertloſe Papiermarkabfindung. Jhnen kann, wie der „Reichs-
bund der Kriegsbeſchädigten“ mitteilt, auf Grund des Artikels II
des 3. Geſetzes zur Abänderung des Reichsverſorgungsgeſetzes
vom 28. Juli 1925, wenn ſie aus der Rentenverſorgung ausge-
S und nicht wieder rentenberechtigt geworden ſind, einmalig
er Betrag von 50 Reichsmark gewährt werden. Vorausſetzung

iſt, daß das Durchſchnitts-Monatseinkommen ohne Frauen und
Kinderzulagen 200 Mk. nicht überſteigt. Der Antrag muß bis
ſpäteſtens 1. März 1926 an das zuſtändige Verſorgungsamt ge-
richtet werden; ihm ſind Gehalts- oder Lohnbeſcheinigungen der
Arbeitgeber beizufügen. Die Vorſchriften des Einkommenſteuer-
geſetzes über Einkommenermäßigung zum Zwecke der Steuerver-
günſtigung finden bei dieſer Bemeſſung des Einkommens keine

Anwendung, jedoch können Beiträge zur Kranken, Invaliden
und en Verſicherungen und die Steuerabzüge vom Lohn
berückſi e werden. Antragſteller, did nicht im Gehalts oder
Lohnverhältnis ſtehen, müſſen in anderer geeigneter Form den
glaubhaften Nachweis über ihr Durchſchnittsmonatseinkommen in
letzter Zeit führen.

Die ſtädtiſche Gewerbeſchule für Mäbdchen.
Wir berichteten am Montag kurz über die Ausſtellu der

Städtiſchen Gewerbeſchule. Es iſt angebracht, über dieſe le
noch einige Worte zu ſagen. Die Städtiſche Gewerbeſchule für
Mädchen iſt in Arbeiterkreiſen eine viel zu wenig bekannte Ein
richtung und wird heute zum überwiegend großen Teile nur von
den Töchtern der wohlhabenden Bevölkerung beſucht. Das iſt ſehr
zu bedauern. Gewiß iſt das Schulgeld nicht gerade mäßig zu
nennen, aber wenn man ſich vergegenwärtigt, was ein Kind in
der Meiſterlehre koſtet und was es dort als Gegenwert hat (auch
ein Kapitel, das einmal gründlich beleuchtet zu werden verdient!),
ſo fällt der Vergleich ſehr zugunſten der Schule aus. Wir haben
Sachen geſehen, welche die Schülerinnen bereits nach einem Kurſus
von einem halben Jahre angefertigt hatten, bei denen man voll
Erſtaunen iſt. Die Schülerinnen werden zu ſauberer, gewiſſen-
hafter Arbeit angehalten, lernen nicht nur die nötigen Handgriffe,
ſondern erhalten auch theoretiſchen Unterricht über die Art und
Zuſammenſetzung der zu verarbeitenden Rohſtoffe. Die zu ver-
arbeitenden Gegenſtände müſſen ſie allerdings ſelbſt mitbringen.
Sie müſſen die Gegenſtände vollſtändig ſelbſtändig entwerfen und
herſtellen. So lernen ſie beim Schneidern und Weißnähen das
Schnittemachen, was in der Meiſterlehre ein ſorgſam gehütetes
Geheimnis der Unternehmerin bleibt; beim Handfertigkeitsunter-
richt müſſen ſie die Muſter ſelbſt entwerfen und werden in die
Farbenharmonie eingeweiht. Es gibt Kurſe für Hauswirtſchaft,
für Kochen und Backen, für Weißnähen, für Handfertigkeit, für
Schneidern uſw. So kann man Eltern, die für ibre Töchter
keine Lehrſtelle finden oder bei denen der Geſundheitszuſtand eine
ſolche verbietet, nur anraten, die Kinder zur Gewerbeſchule zu
ſchicken, ſofern ſie nur halbwegs imſtande ſind, die Koſten auf
zubringen.

Die Bewilligung des Armenrechts.
Aus Anlaß von Klagen darüber, daß die in S 118 Abſ. 2 ZPO.

vorgeſehenen Armutszeugniſſe nicht ſelten ohne aus
reichende Prüfung erteilt würden, hat der preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt den für die Erteilung dieſer Zeugniſſe zuſtändigenBehörden nochmals die größte Sorgfalt in der Prüfung der Ein

kommens-, Vermögens- und Fa milienverhältniſſe der Antrag
ſteller zur Pflicht gemacht. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, erſucht nunmehr der Juſtizminiſter in einer All-
gemeinen Verfügung die Juſtizbehörden, bei der Behandlung der
Armenrechtsgefuche der Frage, ob die Bedürftigkeit des Antrag
ſtellers ausreichend dargelegt iſt, beſondere Sorgfalt zu
zuwenden. Jnsbeſondere iſt von den Beamten, welche Armen-
rechtsgeſuche zu Protokoll aufnehmen, bei dieſer Gelegenheit auf
merkſam zu prüfen, ob die vorgelegten Zeugniſſe ein deutliches
und vollſtändiges Bild der für die Prüfung des Unvermögens
in Betracht kommenden Verhältniſſe ergeben, und erforderlichen-
falls durch Befragung der Antragſteller auf die Beſeitigung von
Unklarheiten oder auf die Ergänzung unvollſtändiger Angaben
hinzuwirken.
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verbunden mit einer großen Aussfellung von
Ieppichen, Möbelstoffen und Dekorationen

im 2. Sſlock unseres Hauses.

Jute- Teppiche ren

15. 32.Boucle Teppiche in vielen modernenFarben u. Mustern
ca. 130 200 160 X 240 200 300
33.50 53. 78.Axminster- Teppiche nur beste Qualität.

in selit. gr. Auswahl
ca. 130 200 160 240 200 X 300

39. 55. 57.Teppiche, Brücken, Bettvorleger und Felle
finden Sie bei uns in einer konkurrenzlos großen Auswahl

zu allerbilligsten Preisen.
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garnierung
Nochihemd dozu possend, eleg. Form m. abgebund. Taille T, 25

7.25

j Hemd u. Beinkleid, aus feinsſem MacoGornitur mit elegoenter hiohlsoum- u. Klöppel-
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Gordinen Meferwaere, kleingemusterte Mitte, mit

ausdrucksvoller, breifer Rosenkante, 107 cm breit

Mull
für Schlafzimmergardinen, aber gquie Qualiſöt 2 e
Rollo-Köper gute, griffige Ware eigener Aus-

rüstung e gold 1,10 creme 1,05 weiß
Gobeline ſür Sofa- und Sesselbezüge, gute holt-

bore Quolitöf, in verschiedenen mod. Mustern, 130 cm br.
Mokett für Klubgarnituren, qute, dauerhafte Ware,

in s5chönen Mustern und Farben, 130 cm breit

Iischdecke zweireihiges Fontasiegevwebe, vor

herrschend grün und rot eDiwaondecke in Perser und Verduregeschmack,
griſſige, dauerhaofte Qualitöt, 145/2e0
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Prinzeßrock
aus haſtbaren Stofſen mit reicher Stickerei garniert 3,75

Hemdhose Windelform, guter Stoff mit schöner

Sticherei garniert eGaornitur Hemd u. Beinkleid aus feinstem Stoff,

mit ganz erparter Stichereigernitur
Nachihemd, dazu poessend in sehr schöner Ausführung 8, 25

Prinzeßrock in gleicher Ausführung e e H,25
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ebracht, Arzt Gasvergiftung feſtte. Während das Kind ſich alsbald erholte, dauerte viges bei
Mutter längere Zeit. ür beide beſteht aber keine Lebens

gefahr mehr.
Die Wohnung hat ſelbſt keine Gasleitung, jedoch machte ſich in

derſelben ſtarker Gasgeruch bemerkbar. ie das ſofort benach
richtigte Gaswerk feſtſtellte, war durch den dicht am g.
Mauerſtraße, kürzlich fertiggeſtellten Kanalſchacht ein r
bruch entſtanden und das entweichende Gas hatte ſich im Erdrei
bis zur T.ſchen Wohnung verteilt.

Ss liegt hier alſo ein ähnlicher Fall vor wie vor einem Jahre
in der Burgſtraße, wo eine ſechsköpfige Familie durch Gasvergif-
tung ums Leben kam. Man hätte annehmen können, daß dieſer
Fen eine Warnung zur größten Vorſicht war, was leider von der
Betriebsleitung des Kanalbaues unbeachtet geblieben iſt.

Nachträglich iſt die Urſache allerdings ſofort beſeitigt worden;
aber warum hat man nicht vorher die nötigen Maßregeln ge-
troffen?

Arbeits gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer. Vom 1. Ok
tober an liegen in der „Volksblatt“ Buchhandlung (Große Ulrich-
ſtraße) folgende Zeitſchriften zur Entnahme bereit: 1. „Die neue
Erziehung“; 2. „Die Glocke“; 3. „Jungſozialiſtiſche Blätter“;
4. „Der Kulturwille“: 5. eine Anzahl Broſchüren. Es iſt ſehr
unſcht. daß von dieſer Einrichtung reger Gebrauch gemacht
wird.

Die Zahlung der Invaliden und Unfallrenten für Oktober
findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 1. Ok-
tober für die Nr. 1-3800, am 2. Oktober für die Nr. 3801 Schluß.
Zahlzeit vom 1. bis einſchließlich 6. Oktober von 8 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags ab 7. Qftober von 8--12 Uhr vormittags und
3--6 Uhr nachmittags. Die Oktober-Quittungen müſſen polizeilich
beſcheinigt ſein.

Desinfektion am Krankenbett. Für die ſtädtiſche Polizei-
verwaltung liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß nach
der gemäß S 8 des Geſetzes betr. die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten vom 28. Auguſt 1905 unterm 15. Januar 1908 er-
laſſenen „Polizeilichen Anordnung“ bei jedem Falle von Lungen-
am Krankenbett liegt in der Regel den Angehörigen ob, jedoch iſt
Die während der Dauer der Krankheit erforderliche Desinfektion
am Krankebett liegt in der Regel den Angehörigen ob, jedoch iſt
die Polizeiverwaltung berechtigt, ſie durch beſonders beauftragte
Perſonen zu beaufſichtigen und nötigenfalls zu regeln. Die
Schlußdesinfektion hat ausſchließlich durch die ſtädtiſchen Des-
infektoren zu erfolgen. Die Aerzte ſowie Hausbeſitzer und Ah-
vermieter jeder Art werden daher erſucht, bei vorgeſchrittener
Lungen- oder Kehlkopftuberkuloſe der Desinfektionsanſtalt oder
dem Polizeiverwaltungsbureau, Marktplatz 2, Eingang von der
Schaneerſtraße aus, Zimmer 36, ſofort Mitteilung zu machen,
wenn der Kranke die von ihm benutzten Räume infolge Ueberfüh-
rung in ein Krankenhaus oder in einen anderen Unterkunfts-
raunt verläßt. Die Desinfektion wird dann von den ſtädtiſchen
Desinfektion unentgeltlich vorgenommen werden.

Die Hundeſteuer als Einnahmequelle. Jn mehreren deutſchen
Städten iſt man in letzter Zeit dazu übergegangen, die Hunde-
ſteuer zu erhöhen. Eine Reihe von Städten beſteuern bereits
jeden Hund mit 60 Mk., die Stadt Breslau ſogar mit 80 Mk. jähr-
lich. Jn Berlin beabſichtigt der Magiſtrat ebenfalls, vom 1. Ok-
tober an die Hundeſteuer auf den Mindeſtſatz von 60 Mk. herauf-
zuſetzen.

Opfer des Automobils. Am Dienstag gegen 1.45 Uhr nach
mittags wurde in der Hallorenſtraße ein 14 jährlger Schüler von
einem Perſonenkraftwagen überfahren. Er trug anſcheinend innere

letzungen davon und wurde dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt.
bends gegen 9 Uhr wurde in der Delitzſcher Straße eine 28 jährige

weibliche Perſon von einer Kraftdroſchke angefahren. Sie kam zu
ll, erlitt innere Verletzungen und wurde mit der Kraftdroſchke der
inik zugeführt.

Mit Gas vergiftet. Heute früh gegen 7 Uhr wurde in der
Auguſtaſtraße ein 28 jähriger Mann in ſeinem Bett liegend tot auf
gefunden. Er hatte einen Gummiſchlauch von der Gaslampe aus in
ſeinen Mund geſteckt, den Gashahn aufgedreht und ſich durch Gas-
vergiftung das Leben genommen. Der Grund nur Tat iſt unbekannt.

Halleſches Theater und Kunſtlebes.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 722 Uhr, „Die heilige Johanna“.

An Donnerstag 728 Uhr r (gleichgeitig mit
Berlin) Tragödie „Trieſchübel“ von Franz I. Die Titel-
rolle ſpielt Alfred Durra. Jn andern Hauptrollen ſind beſchäftigt
die Damen Grether, Heller, Johow und Herr Klebuſch. Regie:
Jntendant Dietrich. Freitag 799 Uhr „Troubadour“. Sonnabend

Sonntag nachmittag 3 Uhr „Tokaier“. Abends 72 Uhr
löckchen des Eremiten“.

Bolksbühne. Für die nächſten ſieben ſtädtiſchen Symphonie-
konzerte beſteht noch Abonnementsmöglichkeit auf die Hauptproben,

zIund 8

jeder der Kongertgemeint
ite Rate bis 10. Oktober in der Geſchäftsſtelle

ſpiele w den noch entgege re 116 Uhbis 5 Uhr Brüd e 14. Telephon 3479.)

CT-Lichtſpiele. Die freudloſe Gaſſe. Bei völlig aus
verkauften Häuſern lief am Dienstag in beiden CT-Lichtſpiel-
häuſern „Die freudloſe Gaſſe“ über die Leinwand. Die Handlung
des eingig daſtehenden Filmwerkes iſt ſehr verzwickt und bringt
eine erdrückende Fülle von Pflacignsge be niſſen aus der Stadt
Wien. Es iſt wieder g. Lied: Not, Armut, Hunger, Verzweiflung, gewiſſenloſe Schurken uſw. Wenn auch das Thema an
und für ſich nichts Neues bietet, iſt doch dieſes Filmwerk eine
Schöpfung, die alle Filme dieſes Genres in die Ecke drängt
und das will etwas heißen! In dieſer wunderbaren Schöpfung
deutſcher Filmkunſt ſind ein ganges Dutzend erſtklaſſiger Künſtler
auf dem Plan, jeder iſt individueller Charakterzeichner. Aſta
Nielſen erreicht hier wohl den höchſten Gipfel ihres Könnens,
Grete Garbo, Werner Krauß, Jaro Fürth, Robert Gariſſon geben
ebenfalls Spitzenleiſtungen. Zum Schluß gibt es einige Pracht
aufnahmen des idhylliſch gelegenen, wundervoll gebauten Welt-

bades Pyrmont. Hz.Die „Rakete“ bringt ab 1. Oktober ein Gaſtſpiel der hervor-
ragenden Künſtler Hermann Wagner, der luſtige Plauderer in W
ſeinen modernen Dichtungen und Erzählungen und Marie Ha-
rald Brettl-Lieder und Lieder zur Laute. Das Künſtlerpaar hat
in allen Großſtädten rieſigen Erfolg gehabt. Was ſie bieten, iſt
Kleinkunſt in höchſter Vollendung. Das Programm Bahr,
Roſegger, Thoma, Benatzky und noch ein Dutzend andere. Um-
rahmt wird dieſes Gaſtſpiel von weiteren prominenten Künſtlern,
wie Rudolf Herzog, W. Reifland, das Karadelli-Duett, Sonja und
Maja, und das glänzende Mulkow-Ballett.

Könnern. Auf, Sozialiſten, ſchließt die Reihenl
Dies war der Geiſt der am Sonntag verſammelten Parteimit-
gliedſchaft unſeres Ortes. Wenn der Bericht der Genoſſin
Dietſch von der Unterbezirkskonferenz ſchon Kampfentſchloſſen
heit widerſpiegelte, ſo zeigte ſich bei dem Bericht des Genoſſen
Petersdorff (Halle) vom Reichsparteitag und der folgenden
Diskuſſion eine erhähte Kampfesſtimmung. Genoſſe Neubert
eröffnete die Ausſprache und meinte, wenn der gegen den
Parteivorſtand gerichtete Frankfurter Antrag nicht bei dem Partei-
vorſtand angebracht war, ſo könnten ſich doch einige Genoſſen, die
ſich in führenden amtlichen Stellen befinden (er verwies dabei auf
einige in unſerem Bezirk), ein wenig den Sinn zu Herzen nehmen.
Der Redner verurteilte aber entſchieden den Antrag. Genoſſe
Senff war der Meinung, man ſolle jedes Koalieren mit bürger-
lichen Parteien ablehnen. Genoſſe Schlüter wandte ſich gegen
dieſe Anſichten und meinte, daß wir gezwungen ſind, Koalitions-
politik zu treiben, wenn wir etwas für die arbeitenden Maſſen
herausholen wollen. Auch Genoſſe Albrecht war der Meinüng,
daß wir im heutigen Staate verpflichtet ſind, Koalitionspolitik
zu treiben. Er beſchäftigte ſich des weiteren mit dem neuen
Reichsſchulgeſetzentwurf. Zum Konflikt in Sachſen waren alle
Genoſſen der Meinung, daß kein Mittel unverſucht bleiben ſoll,
um den Konflikt im Jntereſſe der Geſamtpartei ſo ſchnell als mög-
lich auf gütigem Wege zu regeln. Die Verſammlung nahm dann
den Bericht der Feſtkommiſſion zum 9. November entgegen und
trat dem Vorſchlag der Kommiſſion bei. Der Vortrag des Ge-
noſſen Petersdorff über „Unſere Arbeit im Herbſt und
Winter“ fand die Zuſtimmung der Verſammlung. Der Vorſitzende
gab dann noch bekannt, daß eine öffentliche Frauenver-
ſammlung am 9. Oktober hier ſtattfindet, in der die Landtags
abgeordnete Genoſſin Arning (Magdeburg) ſpricht. Unter Ab-
ſingen des Sozialiſtenmarſches und einem Hoch auf die Partei
fand die anregende Verſammlung ihr Ende.

Wettin. Aus den freien Gewerkſchaften. Der
Deutſche Landarbeiter- Verband hielt am Sonnabend eine Ver-
ſammlung im Gaſthof „Zum kleinen Schweizerling“ ab, die beſſer
beſucht ſein konnte. Der Kreisleiter vom Saalkreis des DLV.,
Kollege Rickel, gab Bericht über die Lohntarifverhandlungen
und betonte die Notwendigkeit ſtraffſter Organiſation. Berechtigte
Klage wurde über die auch in der hieſigen Gegend vorhandene
übergroße Beſchäftigung aus ländiſcher Saiſonarbeiter geführt.
Dadurch werde die Arbeitsloſigkeit nur noch vermehrt. Die Ver
ſammlung beſchloß die Zuſammenlegung der zwei Zahlſtellen
Mücheln und Wettin und wählte zum Vorſitzenden Kollegen Hein-
rich Baſinger (Wettin), zum 1. Kaſſierer und Material
empfänger Kollegen Fritz Höpfner, 2. Kaſſierer Kollege
Lamprecht, zu Kaſſenreviſoren Kollegen Wilh. Herrmann
(Wettin) und Paul Arndt (Mücheln). Zum Schluß ſprach der
Vorſitzende des Ortsvereins der SPD. über die Bedeutung der

ewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſation, wobei er auch auf
ie bevorſtehenden Kreistags- und Provinziallandtagswahlen ein-
ing. Zu gleicher Zeit tagten im gleichen Lokal die Korbmacher,
ren Verſammlung gut beſucht und von entſchloſſenem Kampf-

eiſt getragen war. Bei dieſer Gelegenheit ſeien die Gewerkſhaftomn lieder auf die am Freitag, dem 2. Oktober, ſtatt-
findende Farkeiverſamirnl eng aufmerkſam gemacht, in der
Genoſſe Petersdorff (Halle) Bericht über den Heidelberger
Parteitag erſtatten wird.

Werbt für die Partei und Eure Zeitung.

uheldehee r Landtags ſiund ia ndtaggwa hvember anberaumt worden. zzn
nochmals verlängert.
vereine die Wahlvorbereitun
im Gegenteil, die t muß vielm
ar m höchſten Maße kampffähig zu

e beſte Vorbereitung für den Wahlkampf, die Sicherungdes Erfolges iſt die Siärkung der Partei r der Zeitung.

Nur eine ſtarke Organiſation kann eine hohe Werbekraft ent
falten und eine umfaſſende Agitation betreiben.

Aber nicht allein im Hinblick auf die Wahlen haben wir
Pflicht, die Partei z ſtärken, ſondern auch aus allgemeinen
ſchaftlichen und politiſchen Gründen. Die Rechtsparteich treiben
mit den Arbeitern ein frivoles Spiel. Mit ihrer barbariſchen
Steuer und Zollpolitik hat die Regierung Luther
arbeitenden Bevölkerung ungeheure Laſten aufgebürdet und ihreLebenshaltung gewaltig verſchlechtert, Von dieſem Druck muß
ſich die Arbeiterſchaft befreien.
Die Sozialdemokratiſche Partei hat die Aufgabe, die Führung

in dieſem Kampfe zu übernehmen und die Maſſen in der
Organiſation zu ſammeln. Ohne eine ſtarke Drgriſgion wird
es nicht möglich ſein, die Herrſchaft der Reaktionäre zu brechen,

ir erſuchen deshalb die Ortsvereine,
eine planmäßige Agitation zur Gewinnung neuer Partei

mitglieder und Zeitungsleſer vorzunehmen.
Im letzten Bezirksmitteilungsblatt haben wir bereits ausführ

lich dargelegt, wie die Werbearbeit betrieben werden ſoll. Wir
nehmen an, daß alle Ortsvereine die Vorbereitungen dazu bereits
getroffen haben.

Die nächſten Wochen müſſen in allen Orten der Werbearbeit
widmet ſein. Für alle Parteimitglieder muß es Ehrenpfliein, neue Bilhtige er S 73 x

machen.

der und neue Leſer heranzuholen.
vereinsvoxſtände müſſen beiſpielgebend vorangehen
und dürfen nichts verſäumen, was zur erfolgreichen Agitation
erforderlich iſt.

Genoſſen, an die Arbeit!
Werbt neue Mitglieder und neue Zeitungsleſer

Bezirksvorſtand der SPD.

Der geſpaltene Orönungsblock.
Jn der Montagſitzung der Stadtverordneten von Nordhauſen

wurde vom Vorſteher die Mitteilung gemacht, daß die ſtärkſte Fraktio.
des Kollegiums, der bürgerliche Ordnungsblock, ſich geſpalten habe
Es beſtehen nunmehr an ſeiner Stelle zwei Fraktionen, die deutſch
nationale Fraktion mit fünf und die nationalliberale Fraktion (Volks
parteiler) mit acht Mitgliedern. Der bisherige Ordnungsblock beſtand
ſeit den Kommunalwahlen vom Mai 1924.

Bezirkstag der Arbeiterſanger.
Auf einer in Artern am 26. und 27. September e

Konferenz der Arbeiterſänger aus dem Bezirk Nordhauſen waren
38 Delegierte anweſend. Der Haupttagesordnungspunkt, Teilung
des Bezirks, wurde aus organiſatoriſchen Zweckmäßigkeitsgründen
mit Zuſtimmung aller Delegierten auf ſpätere Zeit zurückgeſtellt
Als beſonderes Schmerzenskind erwies ſich die Dirigenteng
frage, indem durch die Vorſtöße der Reaktion viele als Diri-
genten in Frage kommende Lehrer ſich zurückgezogen haben.
Strenge Sachlichkeit lag allen Debatten zugrunde. Es kann nur
geſzg „werden, daß durchaus fruchtbringende Arbeit für die Aw

iterſängerbewegung geleiſtet wurde.

Artern. „Jch hatt' einen Kameraden.“ Eine
kameradfſchaftlichen Geiſtes war für die hiefigen jerv
mitglieder die Beerdigung ihres Kameraden Müller in der
Grabenſtraße. Von den angeblich 500 Mitgliedern war die ſtatt
n von 1 Mann in der Perſon des Fahnenträgers
erſchienen. Dies war nicht ſehr erhebend für die Angehörigen
des ſeit 80 Merz dem Kriegerverein und nun
verſtorbenen Mitgliedes, um ſo mehr, als bei Kriegerdenkmals
einweihung der den Kranz niederlegende „Kamerad“ mit großem
Pathos ausrief „Treue um Treue“. Verſtanden wir h
eben nur die praktiſche Betätigung an Freibierabenden,
owohl die Geldgeber als auch die Biertrinker in egenſeitigetchtung und Einſchätzung der feſten Ueberzeugung ſind daß beim

Begräbnis eines Proleten wenigſtens der Fahnenträger zur Stelle
iſt. „Treue um Treuel“ SKelbra. Moderniſierungspläne. Wie wir
r der Magiſtrat, in den Straßen neue Schilder,
die Straßenbezeichnungen enthalten, anbringen zu laſſen. S

jedes Wohnhaus eine neue Hausnummer erhalten.
ßnahme können wir nur zuſtimmen, denn für einen Fremdwelcher unſere Stadt betrat, war die Orientierung wirr

ſchwer. Verpachtung. Rittergutsbeſitzer Herrmann hat ſe
Gut an den früheren Jnſpektor Brettſchneider verpachtet. Di
Uebernahme erfolgt am 1. Oktober. Hoffentlich handelt der neu
Pächter im Sinne des Artikels 155 Abſ. 8 der Reichsverfaſſung

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höſlenfahrt.

19 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Dann wieder roſa Garneelen, die anmuteten, als ſeien ſie ſchon
gekocht und unzählige Fiſche, tote und ſterbende Fiſche, andere,
die ſich in den Tümpeln drängten. Unterſeefiſche mit langen,
gegen den Waſſerdruck geſchittzten Stielaugen, die ſich ausneh-
men, als trüge die unheimliche Geſellſchaft ein Opernglas, durch
das ſie Fred anſtierten. Dann wieder kleine, ſchlanke, wunderbar
farbenprächtige Raubfiſche mit drohenden Zähnen, ſilberglänzen-
dem Bauch und langem federartigen Schwanz.

Raſch wurde es dunkel. Viel früher als oben. Ganz ſchräg
fielen die Strahlen der Sonne in das Loch, das der See geweſen.
Nebel lag darüber und hüllte die Ränder. Un wahrſcheinlich rot und
blau glänzten die Sinterablagerungen mit ihren Kriſtallen. Fred
fröſtelte und ein Gefühl des Grauens war in ihm.

Er hockte ſich in den Kahn, um ihn ein Geruch nach Seetang
und Verweſung.

Ein Gefühl grenzenloſer Verlaſſenheit faßte ihn, ſchlimmer
ch als geſtern in der toten Stadt oder als drunten in den

ons des Kolorado. Um ihn war der allgewaltige, furchtbare
Tod! Das Sterben der dem Verderben geweihten Tierwelt. Faſt
augenblicklich ging die Dämmerung in die Nacht über. Jhm war
elend und flau zumute und doch hatte er nicht die Energie, in
dieſer Umgebung des Elends etwas zu eſſen. Eine Nacht auf dem
Grunde des Meeres! Kein Feuer und keine Möglichkeit, jetzt oder
in Zukunft ſolches zu machen. Von ſterbendem Leben umgeben,
das ganz anders geartet, als alles, was er früher geſehen. Ge-
ſund und doch ohne die Möglichkeit, ſich zu retten. Und ſelbſt
wenn es ihm gelingen ſollte, auch dieſer Hölle noch Linmal zu
entgehen, und er ſah keinen Weg, dann war er ein Bettler, der

imkonnte nach Frisko, und dort wartete auf ihn
ein entehrtes Leben anſtatt der glänzenden Laufbahn, die er vor

ſich geſehen.
Er ſaß frierend im Schiff. Wohl fielen ihm bisweilen die

Augen zu, aber er fand keinen Schlaf. Totenſtill war es um ihn
und doch wußte er ſich von Leben umgeben, ſah ſich von eklen und

ſchleimigen Armen der Kraken umſchlungen, fühlte ſaugende Ge-
bilde an ſeinen Gliedern.

Oben über dem Kraterrand lag ein rötlicher Schein. Spie dort
der Berg wieder Feuer? Wälzte ſich vielleicht im nächſten Augen
b Pgn ein glühender Lavaſtrom über den dunklen Rand und

egrub ihn?Er hatte allen Grund, am Leben zu verzweifeln, und doch
empörte ſich ſeine geſunde Jugend gegen den Tod.

Minuten des Schlafes und immer wieder qualvolles Erwachen.
Geräuſche, die er nicht zu deuten vermochte. Bald ein dumpfes
Gurgeln, dann wieder. und zwar in regelmäßigen Zwiſchen-
räumen, ein ſchriller Pfiff, wie aus Menſchenmund oder ein
Ziſchen, als umzingelten ihn Schlangen.

Wollte es gar nicht Tag werden? Wollte dieſe
Nacht ſeines Lebens gar nicht vergehen

Fünftes Kapitel.
Du wundervolle Stadt des ewigen Frühlings! Ein warmer

Oktobertag lag über Frisko. Lerſe ſpielten ſanfte Seewinde in
den Bäumen des Sutroparkes, duftig prangten im Schmuck nie
fehlender Blumen die Terraſſen des Cliffhouſe, auf denen auch
heute wieder die Mitglieder des Pazifjkklubs feierten.

Der Beginn des Winters, dieſes milden Frühlingswinters, der
den Frühſommer ablöſt. Die Türen der BVallſäle den weit
oſſen. Will Bater, der mit Maud Allen die große Polonäſe ge
führt und den wilden Jndianertanz exekutiert hatte, der diesmaſ
den Jimmh noch überfimmyn ſollte, führte ſie jetzt in den Park.

Lächelnde Mienen folgten dem Paare. Mancher ſchon war in
den letzten Jahren mit Maud Allen in ſolcher Tanzpauſe in den
Alleen des Parkes ver den und dann nicht mehr in den Ball
ſaal zurückgekehrt, weil er vergeſſen hatte, daß Maud Allen zwar
jedem zulächelte, aber niemanden erwählte. Der letzte war Fred
Anderſen geweſen, der vor drei Monaten ſpurlos verſchwunden
war einen Monat, bevor ſein Vater fallierte. Hätte damals
die kleine Maud Ja geſagt und des alten Konſul Allen Klugheit
und Geld ſich mit dem General verbündet wer weiß, ob n
mancheTxäne ungeweint geblieben wäre, die der Konkurs der
re za den mit in den Sturz verwickelten kleinen Rentnern
en e.Konſul Allen fah wohl, daß Maud an Will Bakers Arm in den
Park ging. Er hatte es auch damals gefehen, als ſie Fred Ander

ſchrecklichſte

en an der Terraſſe erwartete. Er lächelte vor ſich hin. Wenn dieHerren an der e wühten, wie ſein kleiner er

t als Fred Anderſen. Derber in ſeinem

chen klug warl Ebenſo klug als ſchön, und die Perlen und Bril-
lanten, mit denen er ihren zarten Körper ſchmückte, waren ſicher
nicht ſchlecht angewendet. Gab es doch keinen Mann, der dem
Blick dieſer ſchillernden Augen, dem Reiz dieſer zarten Elfen
glieder widerſtanden hätte. Wen liebte Maud Allen? Keinen von
allen; denn in Wirklikeit lachte ſie über alle, aber es war ihr eine
Wolluſt, ihnen ihre Macht zu zeigen, ſich zu berauſchen an ihrer
eigenen Schönheit, zu beobachten, wie ſie der Männer Sinne ent
flammte, um ſelbſt ſich an dem Rauſch ihres Sieges zu ſättigen.

Konſul Allen blickte den beiden nach und wußte, er konnte ſich
auch heute wieder auf ſeine Tochter verlaſſen er ſah Miſter
Wunderwood, den Reporter der „Frisko Daily News“ durch den
Garten eilen.

„Nun, Miſter„Habe keine Zeit, muß hinauf. Jm kleinen Saal iſt die Schluß
gläubigerverſammlung der Anderſen Salpeter Co.“

hier.“
„Denke, werde dort Jntereſſantes hören.“
„Hier vielleicht auch.
Der Reporter ſah ihn fragend an, Konſul Allen hatte den Hut

gezogen und war zu dem Präſidenten von Mexiko getreten, der
eben dem Auto entſtiegen war, um den Abend im Cliffhouſe zu
genießen. Auch dieſes Faktum notierte der eifrige Reporter, und
klug hatte es der Konſul verſtanden, ſeinen Gruß ſo verbindlich
machen, daß der Präſident ihm die Hand entgegenſtreckte und d
des Konſuls drückte.

Maud Allen ſtand am Gitter der Terraſſe, es war dasſelbe
Gitter, an dem ſie vor drei Monaten Fred Anderſen lauſchte. Faſt
ſah ſie ebenſo aus wie damals, nur daß ihr zartes GElfengewand
aus meergruner Sie mit goldenen Tautropfen überſät war.
Aber der tiefentblößte Rücken ſchillerte elfenbeinmatt wie damals
und die Perlen umgaben den jungen Hals, und die glitzernden
Brillanten krönten als Diadem ihr Haupt.

Nur diesmal war es Will Baker, der hinter ihr ſtand, größer
Geſicht. Ein echter

mit braunen, ſtarken, ſportgeſtählten Gli

Queen Maudl“ JEr blickte ſie an und hatte ein leicht ſpöttiſches Lächeln, als ey

ſie Königin nannte. Sie lächelte ebenſo wieder
„King Will?
„Jſt das eine Antwort?“

i

Fortſetzung folgt.

en
Die Friſt bis

„Weiß ſchon, aber ich denke man ſieht Sie hernach auch noch
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4Wohl der ihm anvertrauten Stadt im Auge zu haben.

find) ſollen vor

aus ſeinen

m

ſie mit

g. Amtseinführung. lung ſand die g. Jn der letzten Stadtverinführung und icht dese
t und gelobte, in all ſeinen u nur t

Schindluder mit Arberterleben. Jn der

etern ab und erlitt mehrere Schädelbrüche, die
herbeiführten. Am nächſten Tage wurde

recht aus Aſchersleben von einer Transmiſſion erfaßt und ihm
und ein Unterſchenkel vollkommen zermalmt. Der Tod trat

der Stelle ein. Jnnerhalb 11 Wochen hat die Arbeiterſchaft der
fa-Farbenwerke nun bereits des fünfte Todesopfer zu beklagen.

ieht doch tatſächlich ſo aus, als ob hier etwas nicht in Ordnung
und mit dem Leben der Arbeiter Schindluder geſpielt wird

ind denn die Unfallverhütungsvorſchriften immer befolgt worden
Gewerbeinſpektion muß hier ſofort nachprüfen] Was tut der

bsrat, um die Schutzvorrichtungen zu erzwingen
Eilenburg. Eine „Staatsbürgerliche Bildungs-tagung“ ſoll nach der Abſicht der Reichszentrale für Heital-

dienſt am 14. Oktober in Eilenburg ſtattfinden. Dieſe Bildungs-
ngen (die, weil ſie gewöhnlich am Ende der Woche ſtattfinden,

der el d bekannt gewordenr zumeiſt perſönlich geladenen Zuhörerſchaft,die ſich aus Vertretern von Behörden und von Organiſationen
aller politiſchen und beruflichen Richtungen zuſammenſetzt, durch

Sgezeichnete Sachkenner einen Ueberblick über wichtige politiſche
ei von jedem Partei- und Jntereſſentenſtandpunkt,

ſeinen ſoſortigen
der Arbeiter Franz

en,
darbieten und ſo an der ſtaatsbürgerlichen Erziehung mitwirken.
Wittenberg. Erſter Theaterabend. Die neugegründeteSemeinde der Freien Volksbühne für Wittenberg und Umgebung

veranſtaltet am 7. Oktober in Wittenberg ihren erſten Theater
gbend. Für die Aufführung wurde das Mitteldeutſche Landes-
theater gewonnen, welches den Lorbeeren der vorigen Saiſon auch
in dieſer ielzeit neue hinzufügen konnte. Gegeben wird der
zUrfauſt“, Goethes Fauſt in urſprünglicher Geſtalt. Dieſes Stück

t bei den bisherigen Aufführungen ſtärkſten Anklang und be-
Beſprechung der Preſſe geerntet. Näheres wird noch be

kanntgegeben.
Torgau. Jn der letzten Stadtverordneten Sitzung

de wie in früheren Jahren wieder die Garantieübernahme für
gen der Kunſtbühne (Märkiſches Wandertheater) beſchloſſen.

ner die Verhältniſſe im Armenhauſe betr. Sache bemerkte
Bürgermeiſter Schneider, es werde notwendig ſein, bald ein Aſyl für
Obdachloſe einzurichten. Zwei Stadtverordnete betonten die Not
wendigkeit einer Eindämmung der Autoraſerei.

Torgau. Glück muß der Menſch haben. Wie erinnerlich,
ielte ſich im Frühjahr der Prozeß Lederbogen (Belgern) gegen BrandtSag ab. Gegen das Urteil hatten die Beſchuldigten Berufung

und dann Reviſion eingelegt. Jetzt läßt das Reichsgericht mitteilen,
daß das Verfſahren eingeſtellt ift auf Grund der Amneſtieverordnung
Preußens. Schon ſparen die Beſchuldigten einige hundert Mark.

Vockwitz. Der Exiſtenzkampf der Bergarbeiter. Jn
einer Bergarbeiterverſammlung ſprach Genoſſe Schmidt
vom Hauptvorſtand des Bergarbeiterverbandes über das Thema:
„Arbeitszeit und Lohn“. Entſchieden wurde das Verhalten der Unter-
nehmer bei den jetzigen Lohn und Tariſverhandlungen zurückgewieſen
und in einer einſtimmig angenommenen Reſolution die Verkürzung

r Arbeitszeit und angemeſſene Entlohnung gefordert. Auch der
Kommuniſt Lademann war erſchienen und trieb laut neueſter Parole
der KPD. ſtarke Agitation für den Verband. Ganz deuttich konnte

Ausführungen entnehmen, daß die KPD. umgelernt
hat. Lademann meinte, wenn man einen Fehler gemacht hätte,
müßte man auch denſelben einſehen und dementſprechend Buße tun.
Se lange Der Berichterſtatter.) Jm Schlußwort ging Schmidt
auf die Ausführungen von L. ein, verließ ihn aber gleich wiedec, da

deſſen Demagogie in Form von Zwiſchenrufen wieder zutage trat.
Die Verſammlung machte einen ſehr guten Eindruck und als ſicht
baren Erfolg des Tages konnte man wieder einige Neuaufnahmen
aus dem gelben Lager machen. O armer Hielſcher, zuſehens ver
trocknet deine Sumpfpflanze!

Grünewalde. Die Kartoffelernte iſt im vollen Gange.
Wie durch die für die hieſige Flur eingeſetzte Kartoffelkontroll
kommiſſion anläßlich einer Prüfung vor der Ernte feſtgeſtellt
worden iſt, iſt der Kartoffelkrebs auf den Kartoffelfeldern weſent

ich verbreitet. Es wird darum gut ſein, wenn ſich die Kartoffel
r, ſoweit ſie noch nicht reſtlos krebsfeſtes Pflanzgut in

eſem Jahre bezogen haben. auf einen umfangreichen Bezug ent
Saatgutes im kommenden Frühjahr einſtellen. Es

dies nicht zuletzt im Intereſſe der hieſigen Kartoffelanbauer
Das angebaute krebsfeſte Saatgut iſt gut. Die Ernte iſt

d. Hoffentlich wird auch der landwirtſchaftliche Verein
Sache in Zukunft mehr Augenmerk ſchenken.

DNerfebeerg-Querfarrt.
Merſeburg, den 30. September 1925.

Der bockige Magiſtrat.
Der Magiſtrat betrachtet die Stadtverordneten als Hampel

r, ſo war der Sinn der Ausführungen des Oberbürger
meiſters Hertzog in der nach vierteljährigre Pauſe endlich wieder
ein am vergangenen Montag ſtattgefundenen Stadtverord-
netenſitzung. Bekanntlich hatten in der Sitzung am 27. Juni die
Stadtverordneten mit Mehrheit beſchloſſen, aus den Ueberſchüſſen
der Werke den ſtädtiſchen Arbeitern eine Wirt-

chaftsbeihilfe in Höhe bis 100 Mk. zur Auszahlung zu
en. Der Magiſtrat hat dieſen Antrag abgelehnt und

nun um einen Beſchluß, die Gelder anderweitig verwenden
7 dürfen. Genoſſe Daniel erſuchte die Stadtverordneten, den

n trag des Magiſtrats abzulehnen und bei dem alten Beſchluß zu
bleiben. Der rbürgermeiſter erklärte, daß der a dieſem
Beſchluß nicht beitreten werde, da er gegen den abgeſchloſſenen
Tarif verſtoße. Die Erklärung des Genoſſen Daniel, daß man
den irksausſchußß zur Entſcheidung anrufen würde, beant-
wortete der Oberbürgermeiſter dahin, daß das den Bezirksausſchuß
gar nichts angänge, und daß der Magiſtrat doch mache was erwolle ſſe Kämpf machte das „vorzügliche Stadtoberhaupt“
auf den Z 86 der Städteordnung aufmerkſam und bewies ihm, daß
der Tarifvertrag der Gemeindearbeiter in ſeinem
ick örtliche Vereinbarungen zur Regelung ſpezieller Einzelfragen,en e Entſchädigungen betreffend, zulaſſe. Genoſſe Krüger

be dann den Antrag: „Die Stadtverordnetenverſammlung be-chließt, bei ihrem Beſchlüſſe vom 27. Juni zu beharren.“ Die
adtverordneten Koenen, Teller, Schwanert un
reiberger unterſtützten die Ausführungen unſerer Partei

Fenoſſen. Nach längerer Debatte erſuchte Genoſſe Kämpf
mels die Stadtverordneten, ſich das Verhalten des Magiſtrats
nicht gefallen zu laſſen und ihm den Kampf anzuſagen. Mit Aus-

von drei Stimmen der Vertreter der „Volkspartei“ wurde
daraufhin der Antrag unſeres Genoſſen Krüger von allen Stadterbeten angenommen und dem Herrn Oberbürgermeiſter die
verdiente Abfuhr erteilt. Der Magiſtrat wollte den Konflikt haben.
Run hat er ihn. Jn der Austragung desſelben werden unſere Ge

noſſen dem Herrn Oberbürgermeiſter noch manche bittere Pille
i a Wantte der Tagesordnung wurden dann in kürzeſter

Heit erledigt

in Jeßnitz ſtürzte bei Abbrucharbeiten detern der Arbeiter Peter Rachzynſki aus einer Höhe von re

8 6 ausdrückleb

und f

Torgau, 29. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der zweite Verhandlungstag im Liebenwerdaer Prgeß begann

mit einem Proteſt der Verteidiger gegen die Berichterſtattung des Sir r „Liebenwerdaer Kreisblatte“,
das in ſeinem Beri m einen Verteidiger vorwarf, daß ex Un

ten a b und anderen Verteidiger die Frage
ob es überhaupt noch notwendig ſei, gegen den Landrat

Segl Stimmung zu ma
s wird dann in der Vernehmung des Angeklagten Merres,

eisſparkaſſendirektor, fortgefahren, und zwar ſoll er Auskunft
n über die Kredite, die von der Kreisſparkaſſe Lieben

werda der Rügenwalder Wurſtfabrik Georg Schmidt
hals gegeben wurden. Merres ſchildert den Hergang in eingehen
der Weiſe. Schmidthals ſei an ihn in Berlin herangetreten mit
dem Bemerken, daß er einen Kredit in Höhe von 1 Millionen
Mark ſuche, da er für einen zu Proteſt gegangenen Wechſel ge
bürgt habe und auch die Reichsbank die Kredite geſperrt hatte.
Merres will das als günſtige Gelegenheit bewert haben, um
dadurch, daß Schmidthals ſich bereit erklärte, einen in Händen der
Kreisſparkaſſe befindlichen Wechſel von der Luiſenſtädtiſchen Bank
in Berlin in Höhe von 150 000 Mark, der ſonſt nicht unterzu
bringen war, als ſogenanntes Damnum mit in Zahlung zu neh-
men. An der Kreditwürdigkeit der Firma Schmidthals will
Merres nie gezweifelt haben, da nach der Taxe vereidigter Taxa-
toren das Unternehmen der Firma Schmidthals einen Wert von
2,850 Millionen Mark hatte und Schmidthals ſelbſt in Rügenwalde
als angeſehen er Mann galt. Durch erneute Frageſtellung
des Vorſitzenden ſcheint eine Verwirrung des Angeklagten Merres
einzutreten, was der Verteidigung Veranlaſſung gibt, den Antrag
zu ſtellen, den Pſychiater Dr. Förſter (Berlin) als Gutachter
dafür zu laden, daß Merres' Nerventätigkeit minderwertig ſei.
Der Staatsanwalt erwidert da. auf mit einem Antrag, den Kreis-
arzt Dr. Buſch heranzuziehen. Das Gericht beſchließt darauf,
dem Antrage des Staatsanwalts Folge zu leiſten und behält ſich
vor, auch dem Antrag der Verteidigung zu entſprechen.
Es werden dann die Zeugen aufgerufen und ihnen eröffnet, daß
ſie vorläufig noch nicht vernommen werden könnten; ſie müßten
aber bereit ſein, auf nochmalige rechtzeitige telephoniſche Ladung
zu erſcheinen. Der Vorſitzende betont dabei, daß der Prozeß in
dieſer Woche noch nicht zu Ende gehen dürfte.

Unter Hinzuziehung des inzwiſchen erſchienenen Kreisarztes
Dr. Buſch wird dann die Vernehmung des Angeklagten Merres
fortgeſetzt. Dieſer weiſt darauf hin, daß, als der der Firma
Schmidthals gegebene Kredit gefährdet war, in Rügenwalde ein
Vertrag n wurde, nach dem ein Filialbetrieb dieſer
Firma in Memel dem Hreis Liebenwerda übereignet wurde und
der Rügenwalder Betrieb für Rechnung des Kreiſes Liebenwerda
weitergeführt werden ſollte. Merres behauptet, wenn der Kreis
ſich nicht plötzlich des intereſſiert gezeigt und die noch nicht gezahl-
ten 50 000 Mark zu dem Kredit gewährt hätte, der Betrieb auf-
rechterhalten werden konnte und die Verluſte nicht eingetreten
wären. Jn längeren Ausführuggen ſchildert Merres dann, wie
er von der Eiſenbahnpenſionskaſſe und der Reichsknappſchaftskaſſe
in Berlin das für den von Schmidthals zu gebenden Kredit not
wendige Geld erhalten hat. Er entnahm mit Zuſtimmung des
Landrats Vogl von der Kreisſparkaſſe zwei Sparkaſſenbücher, die
er mit den entſprechenden Summen ausfüllte und den erwähnten
Kaſſen als Deckung übergab. Hier ſucht der Vorſitzende das Ver-
hältnis des Angeklagten Merres zum Landrat Vogl zu klären.
Merres erklärt, daß er von Vogl die Richtlinien für ſeine Tätig-

Es ſei ihm niemals zum Bewußtſein gekommen, gegen die Sta
tuten zu verſtoßen, weil während der Jnflation die Verhältniſſe

Freyburg a. U. Freitod. Jn einem hieſigen Hotel erſchoß ſich
ein auswärtiger Gaſt. Ueber die Perſon des Toten und die Beweg-
gründe zur Tat herrſcht bis jetzt noch Dunkel.

Schafſtädt Brand. Zu den verſchiedenen Schadenfeuern der
letzten Zeit in hieſiger Stadt kam jetzt wieder ein Scheunenbrand,
wobei die Feuerwehr intenſiv arbeiten mußte, um die anderen
Gebäude (Stallungen und Wohnhaus) zu retten. Die Urſache des
Brandes iſt bis jetzt unbekannt.
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Mansßfelver Lande.
Eisleben, den 30. September 1925.

Auftakt zum kommenden Wahlkampf.
Der glänzende Verlauf der am Sonntag im „Volkshaus“ zu

Eisleben ſtattgefundenen Unterbezirkskonferenz des Mansfelder
Landes berechtigt im Angeſicht der kommenden Wahlen zu den
ſchönſten Erwartungen. Von entſchloſſener Kampfesfreudigkeit
und Cznmütigkeit beſeelt, wurden die vorbereitenden Arbeiten er
ledigt. Ueber die Bedeutung der Wahlen zum Provinziallandtag
und ſein umfangreiches Aufgabengebiet ſprach Genoſſe Strauß
(Eisleben), während über die Kreistagswahlen und über die im
Kreistag des Mansfelder Landes zu erledigenden Arbeiten der Ge
noſſe Schol z (Helbra) referierte. Genoſſe Scholz, der einen
Abriß über die im letzten Kreistag entfaltete Tätigkeit unſerer
Fraktion gegenüber einem dem modernen Zeit- und Staatsge-
danken feindlich geſinnten politiſchen Gegner bot, entwickelte be
merkenswerte Pragrammziele insbeſondere auf dem
für unſere Mansfelder Heimat wichtigen Gebiet der wirt-
ſchaftlichen Zukunft. Die wirtſchaftliche Struktur des Mans-ſeſder Landes erfordert bei den Auswirkungen der monopolartig
herrſchenden Jnduſtrie die größte Aufmerkſamkeit gerade
im Jntereſſe der arbeitenden Bevölkerung des Heimatgebietes.
Aufgaben in dieſem Sinne werden, gebieteriſch Löſung fordernd,
an die ſozialdemokratiſchen Männer der neuen Parlamente heran-treten. Von dem ernſten Gedanken durchdrungen, im Jntereſſe der

ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden arbeitenden Bevölkerung zu
helfen, hinterließen die Ausführungen des Redners einen tiefen
Eindruck. Die Diskuſſion, an der ſich die Genoſſen, darunter auch
der anweſende Reichstagsabgeordnete Genoſſe Peters (Halle)
mit großem Prterel beteiligten, zeigte eine erfriſchende
Einmütigkeit und ließ ganz beſonders deutlich erkennen, daß
ſich der politiſche Gegner auf einen harten Kampf gefaßt machen
kann. Jn dieſem Zuſammenhang iſt es natürlich durchaus ver
ſtändlich, wenn die völkiſche Kreispreſſe ſchon in mehreren Artikeln
der ſchweren Beſorgnis über den Ausgang des bevor-
ſtehenden Wahlkampfes Ausdruck gibt. Sie wird bei der Fülle des
ur Verfügung ſtehenden Materials noch manchmal Gelegenheit
aben, die Stirn in Sorgenfalten zu legen. Als Kandidat zum
zrovinziallandtag wurde nominiert der Genoſſe Strauß (Eis-

en), die Liſte zum Kreistag, die wir demnächſt veröffentlichen,
führt Genoſſe Schol z (Helbra). Jhre Zuſammenſetzung birgt für
parlamentariſche Arbeit im Jntereſſe der ſchaffenden Stände. Die
weitere Tagesordnung brachte eine eingehende Ausſprache über die
Organiſation der Wahlarbeiten. Unter dem Punkt Verſchiedenesſagt noch eine beſondere wichtige Angelegenheit einmütige Er-

erordentlich zahlreichledigu Die Konferenz, die au ß
noch beſucht war, nahm einen begeiſterungsfrohen Ausklang.

Die am vorhergehenden Sonntag auf dem Sauraſen ſtatt-
gefundene Konferenz für den Mansfelder Gebirgskreis nahm
nach den Referaten der Genoſſen Strauß (Eisleben) und Arndt
(Burgörner) Stellung zu den Aufgaben der Gegenwart und nomi-
nierte als Kandidaten zum Provinziallandtag den Gen. Hermann

während die Liſte zum Kreistag des Mansfelder Ge
irgskreiſes der Genoſſe Arndt (Burgörner) führt. Auch dort

ſind die Genoſſen feſt entſchloſſen, der Sozialdemokratiſchen Partei
im Wahlkampf den Sieg vorzubereiten. So ſieht das Mansfelder
Land kampfesfroh und entſchloſſen den kommenden Dingen ent
gegen und wird dafür ſorgen, ſeinen bisherigen Erfolgen im poli-
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l hele, Die Angeflagten Opfer des „ehrenwerten“ Kirchenälteſen. Wie der Staatsanwalt „Geſtändniſſe“ erzwingta d

keit empfangen habe, ſonſt aber in ſeinen Entſchlüſſen frei war.

öfter zwangen, ohne genaue Beachtung der ſtatuariſchen
orſchriften ſchnell zu handeln. Dem Angeklagten wird vom Vor

ſitzenden eine frühere Ausſage vor der Staatsanwaltſchaft vor
geleſen, in der er zugegeben haben ſoll, ſich dienſtlich vergangen
zu haben; ob er ſich auch ſtrafrechtlich vergangen habe, müſſe er

Saſcheſbina des Gerichts überlaſſen. Merres erwidert dar
auf, daß er

dieſe Ausſage unter dem Einfluß des Oberſtaatsanwalts
gemacht

habe, der ihm das Wort ſtets abgeſchnitten habe. Es wird dann.
weiter von Merres behauptet, daß in der Kreisſparkaſſe größere
Darlehnsſummen nicht gebucht wurden. Die Reviſoren hätten
das nie beanſtandet.

Dann wird der Angeklagte Vogl weiter vernommen. Vorher
beantragt deſſen Verteidiger, Rechtsanwalt Blume, die Her-
beiſchaffung der Akten eines Prozeßverfahrens gegen den Land-
rat Dr. Morsbach und den Geſchäftsführer der Kreisſparkaſſe
in Wildungen. Dieſe beiden hätten genau die gleichen Hand-
lungen begangen wie Vogl und Merres, aber der Ohberſtaats-
anwalt in Caſſel habe das Verfahren gegen den völkiſch geſinnten
Landrat Dr. Morsbach mit der Begründung eingeſtellt, daß
das Ausſtellen fingierter Sparkaſſenbücher nicht gegen das Straf-
geſetzbuch verſteße. Der Vorſitzende akzeptiert dieſe Anregung
und ordnet die Herbeiſchaffung dieſer Akten an. Der Angeklagte
Vogl ſchildert dann ſeine Mitwirkung an der Kreditbeſchaffung
für die Firma Schmidthals. Er will anfangs Bedenken gehabt
haben, die Merres aber zerſtreut hätte. Auch Vogl will ſich beſon-
ders auf den abtaxierten Wert der Rügenwalder Wurſtfabrik ge-
ſtützt haben. Seine Zweifel ſeien vollends behoben geweſen, als
hinter der Kreisſparkaſſe Liebenwerda die Rügenwalder Stadt-
bank die Bürgſchaft übernommen habe. Ferner habe er darauf ge-
baut, daß Schmidthals, der in Rügenwalde viele Ehrenämter be
kleide, ein anſtändiger Menſch ſei. (Schmidthals war in Rügen-
walde u. a. Beigeordneter des Magiſtrats, Mitglied des Kirchen
rats, Aelteſter der Kaufmannſchaft, Mitglied der Handelskammwer
uſw.) Schmidthals habe auch Vogl gegenüber erklärt, daß ſein
Betrieb gut laufe. Es handle ſich nicht um eine Sanierung, ſon-
dern um die Ueberwindung einer augenblicklichen Geldverlegen-
heit. Vogl will nach weiteren Sicherheiten gefragt haben.
Schmidthals ſoll geantwortet haben, das ſei doch nicht notwendig.
Es ſei aber 14 Tage ſpäter doch noch eine Sicherheitshypothek in
Höhe von 300 000 Mark für den Kreis Liebenwerda in Rügen-
walde eingetragen worden und die Memeler Filiale wurde dem
Kreis übereignet. Von der Stillegung der Rügenwalder Wurſt-
fabrik will ſelbſt der Schwager des Herrn Schmidthals, der
Rügenwalder Stadtbankdirektor Krabbe, nichts gewußt haben.
Jm übrigen ſchließt ſich Vogl den Ausführungen des Angeklagten
Merres an.

Der Vorſitzende hält dem Angeklagten Vogl eine vor dem Ober
d eanwalt gemachte Ausſage vor, worauf auch dieſer erwidert,

aß
der Oberſtaatsanwalt die Ausſage ſo protokollieren ließ,

wie er es für gut befand.
Der Verteidiger Rechtsanwalt Bl ume bemerkt dazu, daß er

ſeinem Mandanten angeraten habe, überhaupt keine Ausſagen
mehr vor dem Oberſtaatsanwalt zu machen. Von dieſem Rat ſei
er aber zurückgetreten, als er erfuhr, daß der Oberſtaatsanwalt
bereits den Haftbefehl für Vogl bereitliegen hatte,
um Vogl gefügig zu machen. Auf Befragen gibt Vogl zu, von
Schmidthals ſpäter ein Darlehen in Höhe von 3600 Mark ange-
nommen zu haben. Die Verhandlung wird dann auf Mittwoch
vertagt.
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tiſchen Ringen auch neue im Jntereſſe des Proletariats hinzuzu
fügen.

Häuschen geratenen völkiſchen Preſſe iſt die „Strategie“ der ollen
ehrlichen Mohikaner, wie man in einem Anflug ſächſiſcher Gemütlich-
keit die Reſtbeſtände des ganz alten monarchiſtiſchen Zeitalters nennen
kann, doch oft ſeltſam. Hin und wieder erfährt man einen Einblick,
wie es in Wirklichkeit ausſieht. Der Eisleber Kriegerverein, der zu
unſerem größten Unglück nichts mit dem Reichsbanner zu tun haben
will, hat in ſeiner letzten Mitgliederverſammlung eine ſeltene Ein
mütigkeit feſtgeſtellt. Wie dieſe Einmütigkeit ausſieht, ſoll durch
denſelben Bericht bewieſen werden. Um 8 Uhr begann die Ver-
ſammlung, in 1„ſtündiger Dauer wurde die Tagesordnung glatt
erledigt und dabei doch erſt um 1 Uhr die Verſammlung geſchloſſen.
Wie es in dieſem Kriegerverein ausſieht, der von Einmütigkeit ſtrotzt,
ſei durch den Bericht in der „Eisleber Zeitung mit ſeltener Klarheit
gezeigt:

„Der Verſammlungsbeſuch muß in Zukunft aber ein beſſerer
werden. Mitmachen heißt es heute, wo es ſo arg not tut; damitiſt nicht gedient, daß man die Mitgliedskarte in der Taſche trägt
und an ſeine Bruſt (nicht ſo ſtürmiſch!) ſchlägt: Hier, ich bin auch
Kriegervereins Mitglied. Nein: Hinein in die Verſammlungen,
hinaus aufs Land zur Teilnahme an den Vereinsfeſten (und dieſer
Notruf trotz Erbſen und Speck?), heraus zur Teilnahme an der
Beerdigung eines verſtorbenen Kameraden, ganz gleich, welches
Standes der Verſtorbene ſei (da ſcheint etwas nicht zu ſtimmen
das ſind die heutigen Parolen eines Kriegervereins. Nun einmal
hervor hinter dem Ofen (das iſt ja furchtbar ſei ſich jeder der
Ehre eines alten Soldaten und Kriegers bewußt.
Alſo ſo ſehen die Männeckens aus, die das Reichsbanner mit

Stumpf und Stiel verſchlingen möchten. Daß die Arbeiterſchaft mit
dieſem Konglomerat keine Gemeinſchaft herbeiſehnt, dürfte ſich an-
geſeh der ſo viel geprieſenen „ſeltenen Einmütigkeit wohl von ſelbſt
verſtehen.

Unterröblingen. Bergmanns Tod. Auf der Braun
kohlengrube „Credner“ wurde der Bergmann Johann Brucha von
einer niedergehenden Geſteinswand verſchüttet. Die ſofort ein
eſetzten Rettungsverſuche waren erfolglos, der Verunglückte
onnte nur noch als Leiche geborgen werden.
Hettſtedt. Totgequetſcht. Auf der KupferhammerBleihütte

geriet beim Rangieren der 18 Jahre alte Otto Speckmann zwiſchen
die Puffer zweier Bahnwagen und wurde ſofort totgequetſcht.

Siersleben. Die geſtohlene Linde. Jm
unſeren diesbezüglichen Artikel über den Raub der Linde bei Nachti
und Nebel können wir heute noch mitteilen, daß der Gutsbeſitzer
Herrmann die Linde hat entfernen laſſen. Er gibt zu. daß
Grund und Boden der Gemeinde, ihm aber die Linde gehört. Ueber
das Streitobjekt ſoll das Gericht entſcheiden.

Belleben. Am Freitag fand hier zu Ehren des mit dem 1. Ok
tober in den Ruheſtand tretenden Hauptlehrers Friedrich ein Fa
milienabend ſtatt. Der ſtarke Beſuch bewies, wie weit Herr
Friedrich während ſeiner mehr als 45jährigen Tätigkeit in die
Herzen unſerer Einwohner eingedrungen iſt und ſich deren
Achtung erfreut. Zur Ehre des Friedrichs muß geſagt werden,
daß er ein ſelten tüchtiger, mit den edelſten araktereigen
ſchaften ausgerüſteter Beamter war. Mit der Geſchichte unſerer
Schulgemeinde dürfte er für immer verbunden ſein.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:

Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle, Hargz 42/44.
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Aus den Reihen der letzten Mohikaner
Entgegen den bombaſtiſchen Berichten der manchmal aus dem
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Telephon 6292.

Um der wirfschaftlichen Lage zu begegnen, beginnen wir am
l. Oktober mit einer Sonderverkaufs-Veranstaltung.

Wir bringen unsere bekannt guten Qualitäten zu ungewöhnlich villigen
Preisen zum Verkauf.

Dan beachte die Schaufenster!

D a s
Acuſſe on der Fauſe

d du Jömice Steckner A.-9.
große Sonderhaus für Wäsche aller gr.

357

Leipziger Straße S.

Vereins-Kulender
der SPD.,

Nreien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künſte im Bezirk Halle-MWerſehnro.
Sekretariat der SPD. LTale (Scale Harz 42/44

Hofgekände, Treppen. Fernru' 1028.
(Orts l ureau da'felbſt Fernruf 1029).

A

ät 2 i e.
Jungfozia liſten. Mittwoch abend S Uhr, im

Jugendheim, Weidenplan 20: Aus pracheabend über
Leiter„We'en und Aufgaben der Jungſoz'aliſten“.

Gen. Dr. Petold. Gäſte willkommen
SA J. Heute atend pünktlich um s Uhr:

reviſion. Freitag: Mitgliederverſammlung.

FreuepSangepchor al ſe
Mit woch, den 20 September, abends 8 Uhr
Uebnngsſtunde. Au alle Sangesbrüder er

geht die Aufiorderung unn intenfiv die Uebungoseſtunden
zu beſuchen, damit unſer Herbſt- Konzert ein wuchtiges
Bekenntnis zum deutſchen Aibeiterlied wird Sänger
herber

Kaſſen

Aus der Bezir k.
Rietleben Firer den 20 September, abds. S Uhr,

im Gaſthof „Zur Sonne?: Mitolieder-
verſammlung
Vettin Freitag, den 2 Oktober.

Gaſthrf „Zum ileinen Sctweizerling“:. Mit
gliederverianmminng.

r W J J MGröbers, Osmünde, Schwoitſich.

8 Uhr, in Schwoitich, Gaſthof Maier
iammiung.
Bra ſted Sonntag den 4. Oktober. nachm. 5 Uhr,

in Gaſthof Koch: Mitgliederverſammlung
Tagesordnung in allen Verfammiungen: Bericht vom
Heidelberger Parteitag. Die Winterarbeit der Partei
Referent: Ge oſſe Petersdorff. Alle Gemoſſen mit
ihren Frauen müſſen an den Verſammlungen teinechmen.
Werſebur Donnerstag abend s /2 Uhr im Partei-g. bureau: Sitzung des Ortévereinsvor-

ſtandes und des Vorſtander der Frauengruppe.
Falkenber Donner stag, den 1. Oktober, abendsg. 8 Uhr, im Verinszimmer des Hotel
„Kaiſerhoſ“: Mitgiiederverſammlung. 1 Bericht vom
Parteitag: 2. Stellungnahme zu den Kreistags- und
Provinzial Landtagswahlen.

Freitag, den Oktober, abes.Vad Liebenwerda. s t in der „Kaiſerkrone“:
Monats- Verſammlung

Son abend, den
3. Oktober, abds.

Mitqgliederver-

Pfchwann-

Sonntag, den 4 Oktober Freiwillige Fahrt
nach Wittenberg. Fahrpreis 2 Mk, der bis Freitag
abend auf dem Gaubüro abzuliefern iſt, da Geſell
ſchaſtsfahrt. Abfahrt 8.48 Uhr, beſchleunigter Per
ſonenzug; Rückfahrt beſcheungter Per
ſonenzug.

11.58 Uhr

Reichsbund Deutſcher Meter
Ortsverein Merſeburg.

onnerstag, den 1. Oktober, abendss der im Ewon

Mltellederversummlung
mit ſehr wichtiger Tagesordnung Zu
dieſer Verſammlung müſſen die Mitglieder
pünktlich und zahlreich erſcheinen. Gäſte
willkommen. Der Vorrenng,
NB. 7.30 Uhr Vorſtandsſitzung. 6577

JPeive-Hartufteln

in verſchiedenen Sorten und Preislagen
gibt in Zentnern, Fuhren und Ladungen
preiswert frei Gelaß und ab Lager ab.

Beſtellungen auf gute

erbeten
Robert Gödiche

abends d Uhr. im

Ob
(Bund der republik. Kriegsteilnenmer)

3

Direktion

ung
weliere

7 l

7 C 7 M

Adolt Vogel.

5 vartete-
ensationen

Gewöhaniiche Preise?

S Hentetetzier len

Otto

11 Uhr

l. Oktober, ein volistündig
neues Programm mit f

I n

n mee

a u 45 J ur c 3 t
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Sensationenu.
6581

Antang 7 Ubr. Vorverkauf ab
ununterbrochen an der Theaterkasse.

bernrut 8385.
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e V 5 2 n. FFFFFerrrererererere

Am 50jehrigen Gründungslege
meiner Firmo danke ich allen meinen
werfen Kunden für das mir bewohrte
Wohlwollen und biſfe, mir dasselbe auch

in Zukunft zu erhallen.

C. G. Nicolai
linh.: Eu gen Gibbe

Spezialhaus für lerren-Hüte
Halle a. S. leipziger Straße 13

1717
7
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Aaschinenschreiben,

Bonnerslag. 7 Vhr Buckführg., Rechnen usw.

2 l n Beginn äglichk.riese emit den Damen. F. Wehmera Sohn
Grether. Heller. Poststrae I.Johow d Herren
Durrga Klebuſch.

Regte:
Jntend. Dietrich.
Frellac, 7 e Vhr:

Wäsche z. Nähen

wird angenommen
Der Troubadour Frau I. Muler
Enoe 10 Uhr Herrenſtr. 19 I.

J u c e
bagcpiel der Prowfuenten

h n rn aBiett'l- Lieder und Lieder zur Laute.

Moderoer Jongleur.
Hermann Wagner

Moderne Dichtungen, humoristische
Erzählungen, Plaudereren.

J D. Liedersänger.

PRcn unmmneh PRanßen
das elegante Tanzpaar.

Mulkow-Ballett
in ihren reizenden Tanzneuheiten.

Karadelli- Duett ess-
das hervorragende Opernduett.

Original-Ssketen von Herm. Wagoer.
Die junge Frau Klarie Havald
Der Mann Herw. WagnerMittwoch, Sonnapend, Sonntag wach

Cem Kaberell der delebie Gesellschaſtstanz

SAMIIAS-BAD
Jn den neuen RäumenEr Steinstr. 15 n en

täulich für Damen u. Herren ocöffnet

Honnerstag, den I. Oktober., abds. 8 Vhr:

l. Geseclnger Abend
mit Tanz

tür Abonnenten u. Freunde des Zoo.

von Dr. Ha vestadt.
6586

7 u
Habe mieh viedergelassen als

prakt. Aerztin
und Geburtshelferin

Halle, Beesener Strasse l. I
Dr. med. Marianne Gaczkowsui

Sprechstunde 11 45 6 Uhr. W

Preis 20 Ptennig
Kartoffel- Großhandlung Fernruf 2802

M aße 24 e5s0

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Zu beziehen dureh

Voksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27.

Fundſachen- Berkauf.
Freitag, den 2.,, und Sonnabend, den

3. Oktober 1925, von 9 Uhr vormittags an,
findet in unſerem Fundbüro, hier, Güter-
ſchuppen (Eingang Raffinerieſtraße) öffent-
liche Verſteigerung von Fundgegenſtänden
gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. Am
Freitag zwiſchen 10 und 11 Uhr vorm.
u. a. 4 Fahrräder und div. Stoffe.

Reichsbahndirektion.,

Dopnerstag, den 1. Oktober, 6 Uhr aus.

Beginn einer neuen Aera im

Modernen Iheater!

Im Eröftnungs-Programm:
Persönlich i. Ferry Rosen Persöniich

Lang jähriger Direktor des Leipziger „Luna- Park

F. Zum ersten HMul in Halle!

30O P. Lancihsttäärmme
Tauhbeneadsse Nr. 10

Ein lustiger Sketsch mit Dir. Ferry Rosen.
6569

I T VI T TLebende Kunstwerke

In

Rilde Mayring
Geschw. Menotti

Orig. Wiener
Schrammel Duo!!

II 7

Der rhein. Komurker
Lonsa Thami
Else v. Vrban

Vorzugl. Wiener Küche
Gui gepflegte Biere

Gute alte Welne

Eintrittspreise von 50 Pfg. bis 2 Mk.
r Kartenobestellungen Tel. 5601.

Deutschor Metallarbeiterverdand.
Verwaltung Halle a. S., Harsz 42/44.

Freitag, den 2. Oktober, abends 7 Uhr, im „Volkspark“

rohe MNltnlleder-Versammlung
Tagesordnung:

((Reſtaurationsſaal):

1. Bericht und Stellungnahme zu den ſtattgefundenen
Verhandlungen über Lohn- und Arbeitszeitab kommen.

2. Verbandsangelegenheiten.
Jn Anbettracht der überaus wichtigen Tagesordnung müſſen

die Kollegen Mann für Mann erſcheinen.
6579 Die Hrisvertwaltiung.

NB. Die Betriebsratsmitglieder, Vertrauensleute und
Kaſſierer treffen ſich 64 Uhr im Kartellzimmer.

e
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Hewerfesſraftliches.
Schiedsſprüche r die mitteldeutſche

aündufrrie
Die Verhandlungen

Der Deutſche Metallarbeite
gebiete Anhalt, Halle, Magde

ündigt, ſo daß dieſes heut
itteldeutſche

Verlängerung des alte
1926 den halliſchen Schlichtu

Arbeitszeit und Lohn.
rband hatte das für die Tarif-
g beſtehende Ueberzeitabkommen
am 30. September 1925, abläuft.
Netallinduſtrieller hat daraufhin
n angetuen Der Calteiſd giichturggusſchuß angerufen. r ich

tungsausſchuß hatte Verhand gen zum 28. September angeſetzt.
Die Lohntafel dieſer drei Toiſgebiete läuft bis zum 10. Oktober
1625. Nachdem die Metallindſſiellen den Antrag des DMV. auf
eine zwiſchentarifliche Regelug abgelehnt hatten, wandte ſich der
DMV. an den Schlichtungsügſchuß Halle und beantragte, am
28. September auch gleichzeiti it über den Lohn zu verhandeln.
Die Metallinduſtriellen ma R verzweifelte Anſtrenqungen, um
zu verhindern, daß über be Fragen gemeinſam verhandelt
wurde, und als das mizlang, egntragten ſie Abweiſung der Forde
rungen der Metallarbeiter uter Hinweis auf die Kreditnot, die
Konkurrenz des Auslandes (eſl gerade die mitteldeutſche Metall
nduſtrie ſtark auf den Extrk angewieſen ſei) und die in der
Metallinduſtrie vorhandene Wiſis. Mit welcher Hartnäckigkeit
bei den Verhandlungen gekäpft wurde, geht daraus hervor, daß
die Behandlung dieſer beide Frägen vor dem Schlichtungsaus
ſchuß zwei volle Tage in An nahm. Der Schiedsſpruch,
der bezüglich der Arbeitszeitſeßällt wurde, lautet:

1. Das beſtehende Arbitszeitabkommen wird ver
längert. Es dann mit igec Friſt zum Vierteljahres
ſchlaiß, früheſtens jedoch zu 31. März 1926, gekündigt werden.

2. Falls während der Zt der Geltung des Abkommens eine
Aenderung der jetzigen Aritezeitgeſetzgebung eintritt, kann das
Abkommen mit 1ätägigerFriſt zum Monatsſchluß gekündigt

der Spitze, ſo daß für die Fach
eſtlohn von 69 Pf., für angelernte
elernten 56 Pf. in Fr

ſich dementſprechend.
n ſich im erſten und zweiten

ten und vierten Lehrjaghre um je

age kommt.

uſtv., haben ſich d
uchs verſtändigen.
Die hatng des Lohn Fritt am 11. Oktober 1925 in

Kraft und gilt die Lohntaf s einſchließlich 2. Januar 1926.
Die Parteien haben ſich i Sounabend, den 3. Oktober 1925,

mittags 12 Uhr, zu erbläre
Der Schiedsſpruch betres der Arbeitszeit wurde mit denStimmen der Arbeitgebervereter gefällt. Den Spruch bezüglich

des Lohnes fällte Profeſſor erges gegen die Stimmen der
Arbeitgeber wie der Arbenehmerbeiſitzer.

Die Metallarbeiter nahrn am Dienstag, am ſpäten Nach-
wittag, in einer Bevolkächtigten- und Geſchäfts
führerbonferen z zu m Schiedsſpruch Stellung. Der Be-
girksleiter R ler beſprachie ſich für die Metallarbeiter auf

der iedsſprüche de Lage und die Einſtellung
Die n ſich einſtimmig den AusRößlers an, ſo ß ein einheitliches Vorgehen in allen

Verwaltungen gewährleiſteiſt. Die Metallarbeiter werden nun
mehr in allen Verwaltung in Famktionärſitzungen und Mitgkiederverſammlungen, van Sieg nehmen.

n eDie Midglieder ver Vernngsſtelke Halle des DMV. nehmen
am Freitag im „Vobkspark-tellung zu den Schiedsſprüchen. Die
Wi eit der Frage erforrt Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder.
ESiehe auch Jmferat in deheutigen Nummer!)

Schieösfpruch füren Braunkohlenbergbau
Die lange Aeitszeit bleibt beſtehen.

Am Montag und Dienst fanden im Reichsarbeitsminiſterium
Verhandlungen über die Age des Manteltarifs und der Ar-
beitszeit im mitteldeutſe Braunkohlenbergbau ſtatt. Am
Dienstag wurde unter demorſitz des Regierungsrats Dr. Claſen
ein Schieds ſpruch geſt der im Tarifvertrag die achtſtün-dige Arbeitszeit feſtſetzt. Aräge der Arbeitgeber auf Beſeitigung
der Urlaubsbeſtimmungen r 17- bis 21jährige Arbeiter wurden
abgelehnt. Der Mantelta iſt nach dem Schiedsſpruch unkünd-
bar bis zum 21. März 1921nd iſt von da an mit einer Friſt von
ſechs Wochen kündbar. DLohntarif ſieht eine monatliche Kün
digung vor und iſt nicht friſtet. Jn der Mehrarbeits-
zeitfrage fällte das glhe Schiedsgericht einen Schiedsſpruch,
der für den Tag ebau ditteldeutſchen Braunkohlenbergbaus

wir Se brachte eine Erhöhung Fhatt

S J t eoied of

Räuber in Lack und Frad.
Ein unangenehmes Abenteuer hatte kürzlich ein Ghepaar, als

es nach dem Thegter ſein Zimmer in einem Neuyorker Hotel
aufſuchte. Kaum war die Tür ins Schloß gefallen, ſo trat ein
eleganter Herr in Frack und Lachk, der ſich hinter eine Portiere
verborgen gehalten hatte, vor die beiden hin, verbeugte ſich höflich
und ſagte in verbindkichem Ton „Entſchuldigen Sie bitte, wenn
ich zu ſo ſpäter Stunde ſtöre, aber ich brauche dringend einige
Kleinigkeiten, die ſich in Jhrem Beſitz befinden!“ Dabei ſpilte
er in nicht mißzuverſtehender Weiſe mit einem kleinen Brow-
ning, und um die Situation noch peinlicher zu geſtalten, tauchten
zwei weitere Gentlemen von nicht geringerer Eleganz auf, die
Peiaſane jeder an einem niedlichen Piſtölchen herumfingerten.

n Widerſtand war unter dieſen Umſtänden nicht zu denken. Die
„Kleinigkeiten“, auf die das ſaubere Trifolium es abgeſeben
hatte, waren natürlich die Wert- und Schmuckſachen, die
das Ehepaar bei ſich hatte. Sobald ſie ihnen ausgehändigt waren,
ergriff der Sprecher wieder das Wort und ſagte: „Jch bin Jhnen
ſehr verbunden. daß Sie uns geſtattet haben, die Sache auf fo
kavaliermäßige Weiſe zu ordnen. Aber ich kann es
leider nicht darauf ankommen laſſen, daß Sie ſich unſeres Be-
ſuches allzu bald rühmen. Jch muß Sie daher noch einer kleinen
Operation unterziehen, die Jhnen aber beſtimmt gut bekommen
wird.“ Die Operation war eine nach allen Regeln der Kunſt
ausgeführte Chloroformierung, daß das ausgeräuberte
Ehepaar erſt gegen Mittag des nächſten Tages das Bewußtſein
wiedererlangte. Von den frechen Räubern fehlt jede Spur. Beim
Betreten des Hotels hatte ſie niemand geſehen. Als ſie es ver-
ließen, benutzten ſie ſeelenruhig die Hintertreppe und taten ſo, als
ob ſie von einer Tanzunterhaltung aus einem der Geſellſchafts-
ſäle kämen. Der Portier faßte um ſo weniger Verdacht, als er
geh wie die drei eleganten Herren ein nicht minder elegantes

rivatauto beſtiegen, das vor dem Hotelportal auf ſie gewartet
e.

Schwerer Verkehrsunfall im Erzgebirge.
Ein Autobus eine Straßenböſchung hinabgeſtürzt.

Chemnitz, 29. September.
Der zwiſchen den erzgebirgiſchen Städten Wolkenſtein und

gegen 10 Uhr hinter Anſprung plötzlich gegen einen Straßenbaum,
überſchlug ſich und ſtürzte die ziemlich ſteile Straßenböſchung

hinab. Jm Wagen befanden ſich 22 Perſonen, die alle mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden. Sie erlitten Schnittwunden und
Quetſchungen. Einer Frau wurde der Bruſtkorb ein-
gedrückt.

Eröbeben in Armenien.
Moskan, 29. September.

Der 4104 Meter hohe Gipfel des Alagos-Berges in Ar-
neenien wurde durch ein ſtarkes Erdbeoben erſchüttert. Gewaltige
Felſen ſtürzten in die Täſer. Die in Felſenhöhlen hanſende
Nomadenbevölkerung dieſer Gegend iſt, von paniſchem Schrecken
ergriffen, geflüchtet. O

Ein Toter von S 51 geborgen. Den an der Stelle des Unglückes
von S 51 arbeitenden Tauchern iſt es geglückt, die Leiche des Jn-
genieurs aus dem Wrack des Unterſeebootes zu bergen.

Aus aller V
mittwoch den 36. September er

S S

Eine Brücke über den Aermelfangal?
Die Zei „Daily Sketch“ weiß zu berichten, einſchweizeriſcher Jngenieur der Londoner San ie

und verſchiedenen Unternehmern ſowie dem Präſidenten der franko
britiſchen Vereinigung, Lord Derby, einen Entwurf unterbreitet
habe, der darauf hingielt, durch zwei Rieſendämme den
Aermelkanal von Calais nach Deal zu durchqueren und ſo eine
Verbindung für Wagen Automobile und Eiſen
bahnen zu ſchaffen. Der Koſtenvoranſchlag iſt etwas niedriger
als für den Kanaltunnel, von dem ſchon ſolange, ſeit über hundert
Jahren, die Rede iſt. Der Damm käme nämlich nur auf 75 Mil
livnen Pfund Sterling (114 Milliarde Mark) zu ſtehen. Aber
vermutlich wird dieſes kühne Unternehmen ebenſo ſchwer zu ver
wirklichen ſein und auch ebenſolange auf ſich warten laſſen wie
der Kanaltunnel.

Frau Kuhnert ihren Verletzungen erlegen. Frau Kuhnert, die
in der Autodroſchke den Freiherrn v. Krane in Berlin
erſchoſſen hat. iſt Montag nachmittag geſtorben. Sie hatte im
Laufe des Nachmittags das Bewußtſein wiedererlangt. Der
günſtige Zuſtand dauerte jedoch nicht lange. Frau Kuhnert fiel
bald wieder in Bewußtloſigkeit. Kurz darauf iſt ſie geſtorben.
Damit ſind die beiden Zeugen der Tragödie tot, ſo daß die Schluß-
kapitel des Romans, der ſich zwiſchen den beiden abgeſpielt hat,
cwig ungeſchrieben bleiben werden.

Ein holländiſcher Wilderer erſchoſſen. Aus Heinsberg wird ge
meldet: Bei dem nahen Millen traf ein Jagdaufſeher auf zwei
holländiſche Wilderer, die Schlingen ſetzten. Als die Wilderer auf
Anruf des Aufſehers nicht ſtehenblichen, gab der Aufſeher einen
Schuß ab, von dem einer der Wilderer getroffen wurde und töt
zuſammenbrach.

Jm Main ertrunken. Jn Höchſt am Main geriet beim Fiſchen
ein Boot mit zwei Fiſchern in die Strömung des Main Nadel-
wehrs. Die beiden Fiſcher ſind dabei umgekommen; ihre Leichen
konnten nicht geborgen werden.

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht, in Mü n ſter
verurteilte den 25jährigen Dienſtknecht Wilhelm Häberfeld
aus Seeſte, der im Mai d. J. die Magd Anna Koldt angeblich ausOlbernhau verkehrende Autobus fuhr in der vergangenen Nachts Fuch grblichEiferſucht durch Hammerſchläge auf den Kopf ermordet hatte, zum
Tode.

24 Tage bewußtlos. Ende Auguſt wurde in London ein Land
wirt namens Webber, der auf ſeinem Motorrad einen Ausflug
nach der britiſchen Roichshauptſtart unternommen hatte, das
Opfer eines Verkehrsunfalles. Er hatte einen Zuſammenſtoß mit
einem Laſtauto, ſtürzte und erlitt einen Schädelbruch. Bewußf-
los wurde er ins Krankenhaus eingeliefert, doch alle Bemühun-
gen, ihn zu retten, waren vergeblich. Nunmehr iſt er geſtorben,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Der Zeitraum
ſeiner Bewußtloſigkeit umfaßte nicht weniger als volle 24 Tage.

Den Bruder mit der Schlachtmaste getötet. Ein ſchreckliches
Unglück hat ſich in einer kleinen ſchwediſchen Stadt ereignet. Ein
Schlächtermeiſter hatte die Schlachtmaske, die zum Betäuben des
Schlachtviehs dient, einen Augenblick beiſeite gelegt. Sein fünf-
jähriger Sohn nahm de Magske, ſetzte ſie im Spiel dem dreijäh-
rigen Brüderchen auf den Kopf und ſchlug auf den Zündſtift. Der
Schuß ging los und tötete den Kleinen auf der' Stelle.

Stunden feſtgeſetzt. Am Sonnabend beträgt für die Arbeiter in
der Früh- und Nachiſchicht im Tagebau die Schichtzeit 10 Stunden
und die reine Arbeitszeit 5 Stunden. Wöchent lich beträgt
alſo die reine Arbeitszeit im Tageban 58 Stunden; der
Schiedsſpruch für Mehrarbeit läuft unkündbar bis 31. März
1926.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat auch hierdurch wieder be-
wieſen, wie es zur Arbeitszeitfrage ſteht. Dabei iſt der Einfluß des
Reichswirtſchafts miniſteriums mit ſeiner fortwährenden Einwer-
kung auf das Reichsarbeitsminiſterium in der Lohn- und Arbeits-
zeitfrage nicht unſchuldig. Das Reichsarbeitsminiſterium wird
ſich jetzt entſcheiden müſſen, ob es Schiedsſprüche im Bergbau, die
in der Arbeitszeitfrage gefällt werden, auf Antrag der Arbeitgeber
für verbindlich crkkärt und auf der anderen Seite Schiedsſprüche
mit Lohnerhöhungen, die von den Arbeitgebern abgelehnt und
deren Verbindlichkeitserklärung von den Arbeiterorganiſationen
beantragt werden, ablehnt. Zuzutrauen iſt dem Reichsarbeits-
miniſterium alles, insbeſondere aber nach den Vorkommniſſen
zwiſchen dem Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums Dr. Sitzler
und dem Herrn Dr. Meiſinger als Vertreter der Deutſchen Arbeit-

die zehnſtündige Arbeitszeit Und zwölfſtündige
Schicht zeit vorſicht. Für den unterirdiſchen Braun-
kohlenbergbau iſt die Arbeitszeit auf acht bis achteinhalb 130. September, zu Verhandlungen über die Verbindlichkeits-

gebervereinigung. Es iſt ſelbſtverſtändkich, daß der Bergarbeiter-

verband den neueſten Schiedsſpruchktablehnt. DReichsarbeitsminiſterium hat aber bereits Für-Mittwoch, t

Bergar beiterkonferenz in Köthen.
Jn der am Sonntag für den halliſchen Bezirk ſtattgefundenen

Kaliarbeiter-Konferenz, über die wir bereits kurz berichteten,
führte das Vorſtandsmitglioed Balke vom Bergarbeiterverband
u a. folgendes aus: Es iſt bekannt, daß wir in der letzten Woche
des Monats Anguſt den Lohntarifvertrag gekündigt haben. Der
Grund dafür iſt in der ſtändigen Steigerung der Lebensmittel-
und Bedarfsartikelpreiſe zu ſuchen. Die Preisſteigerungen waren
bekanntlich ſo enorm, daß ſich die Regierung zu der ſogenannten
Preisſenkungsaktion entſchloß. Vor einigen Tagen hat jedoch der
Herr Reichswirtſchaftsminiſter im Reichswirtſchaftsrat ausdrücklich
crerkennen müſſen, daß die Preisſenkungsaktion der Regierung
vollſtändig wirkungslos verpufft iſt. Es darf deshalb nicht ange
nommen werden, daß die Arbeiterſchaft bei ihren Lohnkämpfen
irgendwelche Unterſtützung von der Regierung zu erwarten hat;
dem aufmerkſamen Beobachter drängt ſich vielmehr von Tag zu

tlärung eingeladen.

Tag die Gewißheit auf, daß das Reichsarbeitsminiſterium ſowohl
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n. Halske in Streik.

eue inach z r wer unden wiſſen. elangen.Wenn kas ier oder dort nicht onke, dann
werden die Kaliunternehmer ja wiſſen, wo ſie den ldigen dafür
zu ſuchen haben. Ueber die Arbeitszeitfrage nur ganz kurz
einige Mittei n: Wir ſowohl dem
wie Arb v für die Kaliinduſtrie im Januarkeinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir die unter Tarif
und Rechtsbruch mit dem größten Terror gegen die Arbeiterſchaft
eingeführte Arbeitszeit als ſittenwidrig und unmoraliſch betrach-
ten. Daraus ergibt ſich unſere Stellung zu der jetzigen Arbeits
zeit in der Haliinduſtrie von ſelbſt. Die Leipziger Konferenz hat
uns bekanntlich Vollmacht erteilt zur Einleitung geeigneter
Schritte zum Zwecke der Verküzung der Arbeitszeit.Jm gegebenen VUugenblig

wiſſen. Inzwiſchen iſt es nötig, daß die in der Organiſation noch
vorhandenen Lücken reſtlos ausgefüllt werden.

Die Diskuſſionsredner ſprachen ſich im Sinne des Referenten
gus und beauftragten die Organiſationsleitung, die Lohn-
bewegung in der von ihr angeregten Weiſe weiterzuführen. Jn
der Arbeitszeitfrage ſchloß ſich die Konferenz, den Beſchlüſſen der
Leipziger Konferenz an. Folgende Entſchließung fand einſtimmige
Annahme:

„Die Konferenz hält, an der ſteigenden Teuerung, die
gegenwärtigen Löhne zur Lebenshaltung für völlig ungenügend
und fordert die Tariforganiſationen auf, keine Mittel zur Er
reichnng einer beſſeren LohnlCage unverſucht zu
laſſen. Sie billigt daher die Lohnpolitik der Organiſationsleitung
mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß die geſtellte Lohn forderung
nur als der notwendigſte Tenerungsausgleich angeſehen werden
kann. Hinſichtlich der Arbeitszeitverkürzung billigt die
Konferenz den Leipziger Beſchluß: ſie beauftragt auch ihrerſeits
die Organiſationsleitungen, das Ueberarbeitszeitab-
kommen zum nächſt geeignetſten Zeitpunkt zu kündigen.“

Glänzende Konſjunftur in der rheiniſchen Braun-
kohleninduſtrie.

Köln, 29. September. (Eig. Drahtbericht.)
Jn dem Konflikt der Bergarbeiter des rheiniſchen Braunkohlen-

reviers mit der Organiſation der Unternehmer iſt es jetzt zu einer
Einigung gekommen. Da die Verhandlungen zwiſchen den Or-

niſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ergebnislos ver-
iefen, wurde vom Schlichter ein Schiedsſpruch gefällt, der

eine Lohnerhöhung mit Wirkung vom l. Oktober um
8s Prozent vorſieht. Die Regelung gilt unkündbar bis zum
1. März 1926; von da an tritt monatliche Kündigung ein. Die
Bergarbeiter des linksrheiniſchen Braunkohlenreviers haben ſich
mit dieſem Schiedsſpruch einverſtanden erklärt. Auch die Arbeit-
geber, die ſich zunächſt gegen jede Lohnerhöhung ausſprachen, haben
thre Auffaſſung geändert und dem Schiedsſpruch zugeſtimmt. Man
geht nicht fehl, wenn man dieſen Frontwechſel der Arbeitgeber auf
die Tatſache zurückführt, daß im rheiniſchen Braunkohlenrevier
gegenwärtig ein glänzender Geſchäftsgang zu beobachten iſt. Das
rheiniſche Braunkohlenſyndikat iſt bis zum nächſten Frühjahr aus-
verkauft. Der Abruf der Kohle geſtaltet ſich nach wie vor ſehr
flott; die Nachfrage in Briketts überſteigt die Erzeugung. Der
rheiniſche Braunkohlenbergbau hat in den Sommermonaten weder
einen Teil ſeiner Erzeugung auf Lager nehmen noch Feierſchichten
einlegen müſſen.

Ein Bergarbeiterjvbilar.
Am Dienstag vollendete der zweite Vorſitzende des DeutſchenBergarbeiter Verbandes riedrih Waldecker ſein 60. Lebens-

jahr. Wenn einmal die Geſchichte der Arbeiter ung des Ruhr-
geſchrieben wird, ſo wird der Name unſeres Genoſſen

ldecker eine hervorragende Rolle ſpieren. Der 60jährige gehört
der Partei und dem rgarbeiter Verband ſeit 35 Jahren an.
Nach 15 Jahren unermüdlicher Arbeit im Dienſte ſeiner Gewerk-
chaft wählten ihn 1905 die Bergarbeiter in den Vorſtand ihres

erbandes, ſo daß Friedrich Waldecker auf eine 20jährige ununter-
brochene Tätigkeit als Vorſtandsmitglied des Bergarbeiter-Ver-
bandes zurückſchauen kann.

Streik im Berliner Speditionsgewerbe.
Die neuerlichen Verhandlungen über die Lohnverkältniſſe im

Berliner Speditionsgewerbe verliefen gleichfalls ergebnislos. Eine
überfüllte Verſammlung der Speditionsarbeiter beſchloß, die
Arbeit am Dienstagfrüh in allen Speditionsbetrieben einzuſtellen.
Wie der „Vorwärts' mitteilt, ſoll Techniſche Nothilfe bei den Ver-
lade- und Abfahrbahnhöfen auf den Güterböden der Reichsbahn
23 ogen werden. Schon deswegen dürfte der Kampf aller

orausſicht nach in bedeutend verſchärftem Maße geführt werden.

Ein Gewaltſtreich der Firma Siemens u. Halske.
Wien, 30. September. (Radiomeldung.)

Seit acht Tagen befinden ſich die Arbeiter der Firma Siemens.
Am Dienstag iſt von ihnen die Fortſetzung

des Streiks beſchloſſen worden. Darauf hat die Firma mit der
Entlaſſang ſämtlicher Angeſtellten und Arbeiter geantwortet.

Folgenkommuniſtiſcher Sonderbündelei.
Der Streik der Kölner Hafenarbeiter dauert unverändert fort.

Jmmer deutlicher zeigt ſich, daß die von den Unternehmern aus
allen Himmelsrichtungen herangezogenen Arbeitswilligen nicht in
der Lage ſind, die im Kölner Hafen zu leiſtende Arbeit zu bewäl-

en. Ein Teil der Steikbrecher iſt von der Polizei zwangs-
mäßig wieder ab geſchoben worden, weil ſie nicht im Beſitz des
ür das beſetzte Gebiet notwendigen Perſonalausweiſes waren.
in anderer Teil hat freiwillig auf Streikbrecherdienſte verzichtet.

Die Leitung des Deutſchen Verkehrsbundes hat mit Rückſicht auf
die ſchweren wirtſchaftlichen Opfer, die die Streikenden in dieſem
Kampfe bringen müſſen, noch einen beſonderen Mietzuſchuß
gezahlt. Leider ſind die ebenfalls am Streik beteiligten Mit-zlfeder des kommuniſtiſchen Schiffahrtsbundes ſeit drei Wochen

ohne Unterſtützung. Die Streikenden, die dieſer Organiſation
ehören, ſpüren jetzt am eigenen Leibe, wie notwendig große

leiſtungsfähige Organiſationen ſind, die ihren Mitgliedern beim
Streik auch wirklich finanzielle Hilfe bieten können.
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Schwimmfeſtim Stadtbad Halle, Sonntag, 4. Oktober.
Der Freie Wa Halle veranſtaltet kommenden Sonntagſein e allen wimmfeſt unter ſtarker Teilnahme

gauswärtiger Vereine. 8 Meldeergebnis hat gegenüber der letzten
ahre ſtark zugenommen. 19 Vereine werden im friedlichen Wett-

ampf zuſammentreffen, darunter eine Anzahl großer Vereine wie
i Bexlin, Charlottenburg. Waßdeburt Dresden, Jena, Gotha.

berſtadt. Braunſchweig un ar. Wir wollen kommenden
onntag der Arbeiterſchaft zeigen. daß wir nicht ſogenannte Kanonen

züchten, wie es ſich die bürgerlichen Vereine zur Pflicht machen,
ſondern wir wollen dazu beitragen, damit jeder Menſch das
Schwimmen erlernt und gleichzeitig ein Kämpfer wird für die
Arbeiterſache. Der Vormittag wird eingeleitet durch eine

nzahl Waſſerballſpiele für Jugend und Männer. Hier
ſind ſpannende Kämpfe zu erwarten, zumal drei Kreismeiſtermann-
ſchaften vertreten ſind (Leipzig, Jena und Deſſau). Zum Nachmittag
werden alle Schwimmarten, ſowie Springen und Stafetteſchwimmen
vorgeführt. Die Aſcherslebener Schwimmgenoſſen werden einen
Kunſtreigen zeigen Für die Kinder ſind Eierlöffelſchwimmen und
Klingelmann vorgeſehen, wobei es am nötigen Humor nicht fehlt.
Die Rettungsvorführungen und Wiederbelebungsverſuche werden in
großzügiger Weiſe von ſta atlich geprüften Schwimmlehrern erläutert
werden, da dieſes doch heute eine Lebensbedingung für jeden Menſchen
iſt. Den Schluß bilden zwei Waſſerballſpiele. Die Jugendmannſchaft
von Halle wird der von Dresden gegenüberſtehen und die Männer-
mannſchaft wird ein Rerourſpiel gegen Berlin-Charlottenburg aus-
tragen. Der Arbeiterſchaft wird ein abwechſlungsreiches Programm
gezeigt, ſo daß ein Beſuch lohnen wird. Für gute Sitzgelegenheit iſt

Die Parole für Sonntag muß heißen: Auf nach dem
Stadt

o

Freier Waſſerſportverein, e. V, Halle Sämmtliche ausgegebenen
Programme müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend abend in der Produktiv-
genoſſen ſchaft adgerechnet werden. Ebenfalls müſſen ſämtliche
Schwimmgenoſſen erſchemen, die einen auswärtigen Schwimmgenoſſen
in Quartier nehmen. Sonntag, früh 8 Uhx. muß alles vollzählig im
Stadtbad vertreten ſein, um die nötigen Arbeiten noch zu erledigen.
Nach dem Schwimmen treffen ſich alle Mitglieder im kleinen „Volks-
park“-Saal.

Arbeiter Aihletenbund, Bezirk Halle a. S.
Die Sertenkämpfe der erſten Mannſchaften um die Bezirks-

meiſterſchaft nehmen jetzt ihren Anfang und haben folgende Vereine
zu ringen: 1. Merſeburg Diemitz in Merſeburg. Kampſfrichter:
Hannſen (Achilles), Schröder (09), Bannſe (Adler). 2. Germania-
Felſenfeſt Sportklub 09. Kampfrichter Seiffert (Achilles), Sommer
(At!as), Schröder (Adler). 3. Mücheln Achilles in Mücheln.
Kampfrichter: P. Wittig (Germania-Feilſfenfeſt), Hammer (09), K. Land
graf (Adler). Sportklub Adler iſt in der erſten Runde frei. Die
Kämpfe müſſen in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober ausgetragen ſein.
Ort und Zeit geben die erſtgenannten Vereine durch Vereinbarung
an Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Termin unbedingt
eingehalten werden muß, widrigenfalls Punktverluſt eintritt. Die
Liſten müſſen 3 Tage nach den Kämpfen in den Händen des techniſchen
Leiters ſein. Laut Beſchluß muß das Fahrgeld den Kampfrichtern
nach auswärts vergütet werden. Einheitsliſten ſind vom techniſchen
Leiter anzufordern. Die Kämpfe der zweiten Mannſchaften und der
Jugend werden noch bekanntgeben.

J. A.: H. Wittig, techniſche Leiter (Bezirk Halle).

Arbeiter -Keglerbund, Bezirk Halle.
Spiele am 4. Oktober.

II. Mannſchaft Halle Radewell II von 8 bis 1 Uhr im Volkspark.
1. Mannſchaft Halle Radewell 1 von 1 bis 6 Uhr im Volkspark.

Alle Delegierten und Sportgenoſſen des Bezirks Halle. welche am
Bundestag in Halle („Volkevpark“) am 24., 25. und 26. Oktober teil
nehmen und Quartiere ben en, werden erſucht, ſich beim Orts-
gruppenvorſtand, Hermann naſſe, Felſenſtraße 2, ſchriftlich bis
ſpäteſtens zum 5. Oktober zu melden. Später einlaufende Meldungen
können ſchwer berüsſichtigt werden. Die Bezirksleitung.

ArbeiterKeglerbund, Ortegruppe Halle. Montag, den 5. Oktober,
abends 8 Uhr, Vorſtandsſitzung im „Volkspark“. Erſcheinen aller
Vorſitzenden iſt Pflicht. Ausſprache über den Bundestag. Laue.

2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
VfL. I (Holzweißig) T. u. Sp.-V. I (Greppin).

Obige Mannſchaften ſtanden ſich am Sonntag in Holzweißig im
fälligen Serienſpiel gegenüber. Jm voraus iſt zu bemerken, daß es
mehr ein Kampf um die Punkte war und faſt kein Fußballſpiel.
Von Greppin müſſen die Entſcheidungen des Schiedsrichters für end
gültig angeſehen werden, und nicht immer ein Hallo. Zum Spiel
ſelbſt: Greppin entſcheidet ſich für Spiel mit Wind und Holzweißig
zieht mit Anſtoß gleich vor Greppins Tor. Schon nach 5 Minuten
Spielzeit kann. Holzweißig zum erſtenmal erfolgreich ſein. Kurz
darauf muß der Linksaußen von Holzweißig wegen einer Beinver
letzung das Spielfeld für immer verlaſſen. Mit aller Gewalt verſucht
Greppin auszugleichen und mancher Spieler muß mit dem naſſen
Grün Bekanntſchaft machen. Kurz vor Halbzeit gleicht Greppin aus.
Nach Halbzeit iſt es beiden Mannſchaften vergönnt, ein Tor zu
ſchießen. Holzweißig ſetzt, mit 9 Mann ſpielend, zum Endſpurt an
und es gelingt, das letzte und ſiegbringende Tor zu ſchießen.

ViL. Il (Holzweißig) T. u. Sp.-V. Il (Niemegk) 4:0.

16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spiewereinigung.
Spielreſultate. Das mit Spannung erwartete Verbandsſpiel

Hertha 1 (Nehesdorf) Neu-Hellas 1 (Finſterwalde), beide Orts-
rivalen, fand unter Leitung des Genoſſen Nowotnick (Slamen) ſtatt
Das Spielreſultat 1:0 (0:0) für Hertha ziemlich knapp doch ge-
nügend, um zwei neue Punkte buchen zu können. Sturm l (Anna-
hütte) Vorwärts l (Räſchen) 3:5. Zſchipkau I--Räſchen I 3:1

Hertha II (Nehesdorſ) Annahütte II 7:0; Annahütte war nur
mit 9 Mann zur Stelle. Staupitz Il--Ruhland l 12:0. Juend-
ſpiel Hertha Henriette 0: 1. Zſchipkau Naundorf b. L. 1:0.
Sportvereinigung II (Naundorf b. L.) Sparta (Staupitz) 3:2 (2: 1)

P

Epiele am 4. Ottober.

ginn u 3 (Stanvid). er
Nordiska lSenftenberg. 3 Uhr (Räſchen). NeüHellas 7
hain J, 3 Uhr (Annahütte). 2. Klaſſe: Lantaw Meuro
3 Uhr (Räſchen). Zſchipkau I--Henriette T. 3 ühr (Senſtender d

Elſterwerda I--Zſchornegosda lII, 3 Uhr (Mückenbex er
Hertha 11--Kirchhain 11, T.15 Uhr (Neu-Hellas). dieMacttere
Räſchen 1), 280 Uhr (Henriette). Stiaupit II We
230 Uhr (Grünewalde). Grünewalde Il--Bockwitz 2.80 a(Staupitz). Coſtebrau II Naundorf II, 2.80 Uhr (Zſchorneg
Kleinleipiſch II Ruhland I, 1.15 Uhr (Staupitz). J ugend-Klaffe:
Gorden-- Staupitz, 2.30 Uhr (Grönewalde). Zſchipkan-Coſtebran,
1.45 Uhr (Senftenberg). Kirchhain NeuHellas. 2 Uhr

Hertha--Annahütte, 12 Uhr (NeuHellas). Henriette--Rähchen,
2 Uhr (Annahütte). Kleinleipiſch ſpielt wie üblich auf dem Bock
witzer Sportplatz.

ha).

16. Kreis, 3. Bezirk, 2. Gruppe. Mannſchaftsmeldungen der Turn
vieler bis ſpäteſtens 1. Oktober. Das erſte Serienſpiel findet am

4. Oktober. nachmittags 2 Uhr, in Kleinleipiſch ſtatt.

Bereinsmitteilungen.
Sportklub „Adler“ von 1895, VfL. Halle. Am Sonntag, dem

27. September, 11 Uhr, ſtanden ſich auf dem Fichteplatz Adler und
Atlas 1 im Serienſpiel im Handball gegenüber. Adler hat Platzwahl
und ſpielt zuerſt gegen den Wind. Es entſpinnt ſich ein flotter
Kampf, der beide Tore in Gefahr bringt, doch vermögen Verteidiger
und Torwart alles zu klären. Bei einem ſchönen Durchſpiel gelingt
es dem Mitteiſtürmer, ein ſchönes Tor zu erzielen. Bis Halbzeit
kann keine Partei einen weiteren Treffer anbringen. Nach dem
Wechſel geht der Kampf gleich flott weiter, doch kann ſich Adler im
Sturm erſt gar nicht zuſammenfinden. Dennoch gelingt es durch gute
Einzelleiſtung dem Mittelſtürmer, ein zweites Tor zu erzielen. Doch
auch Atlas bringt das gegneriſche Tor in Gefahr und vermag auch
bald ein Tor anfzuholen, das freilich auch das einzige bleiben ſollte.
Nun findet ſich auch Adler wieder mehr zuſammen und ſtellt durch
ein drittes Tor den Sieg ſicher. So endete das faire flotte Spiel,
das nur durch den ſtarken Wind beeinträchtigt wurde, mit 83:1 für
Adler. Der Schiedsrichter war in ſeinen Entſcheidungen einwandfrei,
umſomehr, als beide Mannſchaften ihm ſein Amt nicht erſchwerten.
Jn einem Nachmittagsipiel auf der Peißnitz ſpielte Adler (Schüler)
gegen Minerva (Schüler) 0:0. Trotzdem Adler nur mit 9 Mann
antrat, konnte ſie doch ein flottes offenes Spiel vorführen, welches
nur durch den glatten Boden zuletzt etwas beeinträchtigt wurde.

ASC. Halle. Sviele zum Sonntag Die erſte Mannſchaft ſpielt
um 3 Uhr gegen Wörmlitz l auf der Peißnitz. Gegen Trotha II ſpielt
die zweite Mannſchaft um /22 Uhr in Trotha. Die dritte Mann
ſchaft ſpielt um */24 Uhr gegen Diemitz III in Diemitz. Die
ſpielt um “/21 Uhr gegen Diemitz Jugend in Diemitz. Die A ung
der Mannſchaften findet am Sonnabend, dem 3. Oktober, in derMitgliederverſammlung ſtatt. Sämmtliche Mitglieder haben zu er
ſcheinen, andernfalls afung erfolgt.
Arbeiter-Samariter. Der diesjähige Samariterkurſus der Arbeiter
Samariter-Kolonne Halle fängt am 16. Oktober in der „Alten Volks
ſchule an. Zu demſelben iſt jeder, welcher ſich in der erſten Hilſe
ausbilden will. eingeladen. Die fällige rfindet am 1. Oktober in der Goldenen e“, Alter Warkt,
8 Uhr. ſtatt. des Mitglied iſt verpflichtet, zu dieſer Verſammlung
zu erſcheinen. Meldungen zum Kurſus nehmen entgegen Maxe tHuttenſtraße 76, Kurt R
ſtraße 3. 72

Arbeiter- Turn und Sportdereinigung S e.Eisleben. Jn der g Mitgliederverſammlung S
wertungsturnen und derfeſt beſchloſſen worden. Es
5. Oktober in der Turnhalle ſtatt, und zwar vormittags 8
Wertungsturnen der Sportler, “/210 Uhr der Geräteturner und

T r riter ſoll um 2/2 Uhr eine photogVereins ſtattfinden. Pünktliches Suche notwendig.

Der Vorſtand.
Weitere Mitteilungen mußten wegen Raummangel zurückgeße)

werden.

hn, Georgſtraße 9, Franz

RundfunkProgramm Leipzie
Donnerstag, den 1. Oktober.

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskongzert. 6.80 bis 6.45 Uhr abendsSteuerrundfunk. 7 prite Uhr: Dr. Hans Volkelt, Leipgig:
„Einblicke in die experimentelle Pfychologie des Kindes: Ein
führung, Rundfrage uſw.“ 7.830 bis 8 Uhr: Prof. Dr. Branden
burg, Leipzig: „Die franzöſiſche Revolution.“ 8.15 Uhr: Kleine
Künſtlerſpiele. Anſchließend (etwa 9.80 Uhr) Preſſebericht und
Sportfunkdienſt. Darauf: Tanzmuſik bis 11.30 Uhr.

Wetter Boranſage
Donnerstag: Vielfach neblig ohne weſentliche Niederſchläge. Zeit

weiſe aufheiternd, nachts kühl, tagsüber ziemlich milde.
Freitag Wolkiges, nebliges Wetter ohne weſentliche Niederſchläge,

zeitweiſe aufheiternd. Temperatur wenig verändert.

Schluß des redakttonellen Teiles.)

Ans Sem Geſchäftskeben.
Eine glänzende Beurteilung durch viele Hausfrauen haben die

neuen von Dr. Oetker herausgebrachten Torten- und Kuchen
rezepte erfahren, die jetzt auch in unſerer Zeitung laufend er
ſcheinen werden. Es dürfte ſich empfehlen dieſe auszuſchnerden,
um ſie im Bedarfsfalle zur Hand zu haben. Noch beſſer aber i
es, ein vollſtändiges Oetker-Rezeptbuch koſtenlos von Jhrem
mann zu verlangen oder, wenn vergriffen ſich mit Poſtkarte um
koſtenfreie Ueberſendung direkt an die Firma Dr. A. Oetker,
Bielefeld, zu wenden.
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Der reiche Arme.

ben un S von Karl Germwer.
J en Zimmer eines u eheEit einigen Ta en a g Selbſt die alte ane eſtellt. Nur eine Kinderſtimme wurde ab und zu hörar. Ein matter Lichtſtrahl, der die vom dlinden
ernſte cheiben durchbrach, beleuchtete ſchwach di che Aus

tung. Einen wurmſtichigen Tiſch, morſche Stühle, ein
alte Kiſten, ſonſt nichts. An den Wänden hingen neben der

ein paar Bilder, einen Mann am Schreibtiſch und eine
e

rämt a iſyl aufgeſchlagen. Ein Berg en in h e
ager, auf dem die Jnſaſſen des Zi s V 4ſSuanen de Leben ſache Zimmers Vergeſſen von den Ent
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Kind züpft an den un zwei ſtille,
leiche Geſichter werden ſichtbar, in die das Leid tiefe Furchen ge

hat. Leiſe ſtreichelt des Kindes Hand über die wächſernen

„Mütterchen! Lieb Mütterchen! i icht, iſpricht? Und wie kalt ihr ſie vort thr nigt. da Mudi
Suchend geht das Kind im Zimmer umher. Alles, wasLumpen und Kleidungsſtücken im Zimmer umhergelegen iſt, bat

S e r e r t mehr vorhanden.e el der en wollen öKind auch alle Kräfte anſpannt micht offnen laſſen. fo ſesr das

immer warm gemacht hat.“ Und auf das Lager der
ltern kletternd, wegt das Kind ſein Köpfchen an deren kalte

Wangen. Mit ſeinen Aermchen ſucht es die Schultern der Toten
u umſchlingen.

So wurden die drei gefunden.
7

gert ſtellt der herbeigeholte Arzt feſt.
w ſchrecklich v u gert chaft, die neugierig in

immer zu dringen„Das arme Kind 4
So ein talentierter Mann.“
t T e See Neaſcein, daß die Frax die Toch
„Wiſſen Sie auch, Frau arin, ie Frau die Tochterde r r Kaufmann aus der N.Straße iſt?“

s Sie nicht ſagen?“
s

Ja, der Vater hat ſie verſtoßen, weil ſie den armen Dichter

„Das iſt ja furchtbar. Das Kind wird der Großvater doch wohl
zu G nehmen

Das tut er ganz beſtimmt. Denken Sie doch, welch ein Skandal
Ich werde das Kind bis dahin bei mir aufnehmen.“

„Sie, Frau Nachbarin? Bei Jhren acht Kindern? Jch denke es
bei mir beſſer aufgehoben.“

war mit der toten Frau bekannt,“ miſchte ſich eine dritte
ein, „das Kind bleibt bei

2Na, welche Abſicht Sie dabei verfolgen, iſt mir klar.“ Die
Frau, die das ſagte, machte eine unzweideutige Bewegung mit

dem men und Zeigefinger.
„Sie ſchließen wohl von ſich auf andere? Komm her, du armes

t wäre ein Streit um den Beſitz des Kindes entſtanden, wenn
nicht ein Schutzmann energiſch Ruhe geboten hätte. Leichenträger
legten die Toten auf Bahren und ſchafften ſie fort. Der Schutz
mann verſuchte das Kind auszufragen, das verſchüchtert erzählte:
„Sein Mütterchen ſei ſo kalt und Väterchen auch, und keiner ſage
mehr Liebling.“

Das Schluchzen und die Rührung wurden allgemein. Während
die Frauen noch debattierten, welche von ihnen das Kind zu ſich

nehmen ſollte, ſchlüpfte dieſes hingaus, um den
die auf einem Wagen fortgeſchafft wurden.

„Mütterchen, Mütterchen, wartet doch auf KleinRudi!“
Die aber hörten nichts. Dem Wagen konnten die kleinen Füß-

hen nicht folgen und ermattet ſank das Kind auf die Treppe eines
en Hauſes hin. Ein Hund geſellte ſich zu ihm, der das Stück

e beſchnupperte, die das Kind noch immer krampfhaft
ielt.

„Haſt du auch Muttchen und Väterchen verloren?“ fragte das
Kind den Hund. Der rieb ſeine Schnauze an des Kindes Hand
und blickte es bittend an.

Es reichte dem Tiere ſein letztes„Hunger haſt du? Da iß.“
Stück Brot.

„Du biſt ein gutes Kind,“ ſagte ein Bettler, der des Weges kam.
„Willſt du mit mir gehen?“

„Wohin?“
„Dahin, wo das Mitleid wohnt.
„Jch will nach Vati und Mutti.“
Wo wohnen die denn?
„Die haben Männer auf einem Wagen fortgefahren.

ſchliefen immer und waren ganz kalt.“
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Sie

Lumpen in der Ecke bildete das Boden

zur Stadt.

„Es geht nicht. Aber wartet, ich mach' euch warm, wie Mütter W

Eltern zu folgen, da
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Skizze von Georges Pourcel.
Autoriflerte Uebertragung aus dem Franzöſtſchen von Joh. Kunde.

eicher, aufwachte, trafen Blicke
tte, wo der hereinbrechende ſtrahl

e e etVom en au nd, e erand. Scne Hand griff danach. Er war feſt in den

eingerammt. Peter kratzte mit ſeinen langen Nägeln die
Erde um das Objekt weg. Ein Fluch der Ueberraſchung: er hatte
einen mit Goldmüngzen gefüllten Topf zu e gefördert. Echte,
de Goldſtücke mit w. und Münzherrnbildern.

ehrere Tauſend in d. Kein Zweifel: ein Vermögen.
Welcher habgierige Vauer, welcher geigige Beſitzer hatte hier einſt
ſeinen Schatz vergraben? Was für ein Fundl Mit zittern
den Fingern, Kehle, Schweißperlen auf den Schläfen,
leerte der Vagabund den Jnhalt des Topfes und verſchwand raſch
im Gelände. Er wunderte ſich über das wilde Klopfen ſeines
Herzens. Reich war er, reichl Das bedeutete für ihn das Glück

Gott, der ihn in dieſe alte, verlaſſene Hütte geführt hatte,
war der Gott der Gerechtigkeit. Seine

t. Da ſollte ein neues Leben beginnen.
lich Begierde nach einem reichli Mahle, Weinſeht wahlen dueſte rAber er überlegte, daß er in ſeinem zer
umpten Anzug, der nicht nur die Farbe, ſondern auch die Materie k

der Landſtraße trug, die Gäſte der feinen Reſtaurants erſchrecken
würde: er wollte ſich erſt anſtändig in einem Kleiderladen aus
ſtaffieren. Er trat, erhobenen Hauptes, ins nächſte Geſchäft und
verlangte von dem Gehilfen, der in Verwirrung geriet, die beſte

are.
Fonte verächtlich der junge Mann.„Haben Sie denn Geld?“

„Sogar Gold, mein Freun
Und er zeigte eine Handvoll der gelben Münzen. Bei dieſem

Anblick riß der Kommis die Augen weit auf und lief weg, um
ſeinen Chef in Kenntnis zu ſetzen.

Dieſer maß Peter mit ſrengen Blicken
„Haben Sie Banknoten, kleine Scheine? Gold kann ich nicht

annehmen. will nicht, wie der hieſige Juwelier, wegen eines
unerlaubten Geſchäftes ins Gefängnis kommen. Uebrigens ſcheint
mir dieſes Geld verdächtig, und ich rate Jhnen, das Weite zu
ſuchen.“

Jm andern Laden erging es Peter nicht beſſer. Er begriff
ſeinen Fall: er machte eben keinen „honetten“ Eindruck. Um den
hervorzubringen, brauchte er einen anſtändigen Rock. Wenn er
aber den kaufen wollte, mußte er eben „honett“ ausſehen. Die
menſchliche Geſellſchaft ſchien ihm ſonderbar organiſiert. „Einſt-
weilen“, ſagte er zu ſich, „wollen wir einen Biſſen eſſen.“ Die
barſchen eiſungen hatten ihn vorſichtig gemacht. Er betrat
ein einfaches Reſtaurant. „Ein Rindfleiſch ohne alles,“ beſtellte
er beſcheiden.

Die einzige Kellnerin hatte ſich ihm unfreundlich genähert und
muſterte ihn mit gehäſſiger Miene.

„Jch habe Geld, Fräulein,“ glaubte er ichern zu müſſen.
rausgefordert wies„Zeigen Sie's erſt her,“ erwiderte ſie. So

er ihr ein Goldſtück.
ſollten Sie ſich,“ entrüſtete fich das Mädchen, „daß

Sie Gold in Jhren Taſchen u einer Zeit, wo es das Vater
land ſo nötig braucht. M r ſe nahmen alle Gäſte,
welche eben kein Gold in den Taſchen en, lebhaft ihre Partei.
Ein Gewichtiger unter ihnen ſagte: „Guter Mann, die Bank iſt
zwei Schritte von hier. Zahlen Sie Jhre Goldmünzen ein und
man wird Jhnen eine r r Peter verließ dasWirtsh und wendete ſich der Bank zu. Gewiß, er verlangte
ja nichts Beſſeres, als das Vaterland zu retten: aber der prunk
volle Bau ſchüchterte ihn ein; das war kein Haus für ihn.
Das Haus hatte mit ſeinem Vaterland nicht das mindeſte
Was würden ſie ihn da wieder alles fragen? Vielleicht nach
Papieren? Er war klug genug, vorüberzugehen.

e trugen ihn raſch heft
hatte plötz- L

Den gangen irrte er durch die Straßen der Stadt; er kamweder zu en Fleungtg noch zu einem Biſſen Brot. Ein
ihm begegnender Bettler bot ihm die Hälfte eines Laibes Brot an
und riet ſich aus dem Staube zu machen; er ſei

ihm
ren Arzt

k gab 2am, eekleideter Mann ſtand vöötlich vor ihm, er-
ichts einlaſſen zu wollen. Raſch entſpann ſich ein
Unter der Peters verröchelte j

old fü
am er

Tage, da jener „Gutgekleidete“ von neuem vor ihm auftauchte
und Rechenſchaft für ſeine Ermordung forderte. Das war das
Gefängnis, das Schafott.

Peter erwachte, in kaltem Schweiß gebadet. Bereits ſchien die
neue Sonne eines ſchönen Sommertages. Noch mühſam atmend,
blickte er in den Graben: der Leichnam des „Gutgekleideten“ lag
nicht da. Peter fühlte ſich erlöſt. Aber als er aufſtand, merkte
er, wie ſchwer ſeine Taſchen waren, wie hohl ſein Magen, und die
Angſt beklemmte ihn auch. „Das iſt ſicher der nger. Fch
werde bis zum nächſten Hof gehen: äuerin gibt mir
ſchon einen Teller Suppe. Jch ſpalte ihr Holz dafür oder

e den Garten, wenn ſie das Gold vorzieht.eßWer nein, das hieße ihre Gefälligkeit ükbel vergelten, wenn ich

ſie in Verlegenheit ſetztel“
Er erinnerte ſich an den erſten Tag ſeines Reichtums Ekel

erfaßte ihn. Niemals hatte er ſolche Demüti n erlebt, ſelbſt
nicht in den ſchlimmſten Stunden ſeiner umherirrenden Exiſtenz.

Plötzlich blieb er ſtehen: ein Gedanke zuckte ſein Gehirn.
Ein Lachen ſchütterte ſeine hagere Geſtalt. Oh, wie er fich rächen
wolltel Er wühlte in ſeinen Taſchen, 83 eine Handvoll Goldmünzen hervor und warf ſie hoch in die uft. Sie vegneten rings
um ihn herab, klingelten auf den Steinen, fielen in die Pfützen.
Groß wie niemand in der Welt, mächtiger als ein Amerikaner,
ſchritt er unter dem Goldhagel dahin. Er wurde in dem Grad
geiziger, als ſein Schatz ſich zerſtreute; es bereitete ihm Spaß,
ſeine letzten Goldſtücke in die Sandhaufen des Weges zu ſtecken,
in den lamm des Grabens, in die Exkremente der Tiere. Er
ſtellte ſich die Geſichter der Menſchen vor, wenn fie diefes trüge-
riſche Wunder: das Gold, entdecken würden. Die Grimaſſen ihrer
Kinnladen! Den böſen Blick der Augen! Und die leidenſchaft
lich dieſen durchwühlenden del Abh, ch, welch herr
lichen Streich er ihnen ſpielte

Er ſah dieſe Schmutzhäufchen wie von gierigen Hunden umtobt:
und dann bargen ſie ihren Fund in einem ledernen Beutelchen
oder einem Steinguttopf. Um ihren Schatz zu vergrößern, würden
ſie Weib und Kin grauſam, gierig werden,keine Ruhe, kein Glück mehr haben.

hungern laſſen

Als Peter nichts mehr in ſeinen Taſchen hatte, fühlte er
blute Lſher bitten berte Wie erge ine

e ern.Geho leuchtete aus den Feidern wie ein Edelſtein. Fröhlich
ſchritt er darauf zu.

ter fragen, wo er
„Ja.“ „Auch wo Mütterchen iſt?

omm.
Sie ſtanden vor dem Großkaufmann, der das Kind lange

prüfend anſah.“
„Ganz ſein Vater nichts von meinem Kinde. Billſt

du bei mir bleiben?“ fragte er.
„Nein, du ſollſt mir ſagen, wo Mütterchen und Väterchen iſt.“
„Die ſind die ſind hm ja, wir laſſen ſie ſuchen. Willſt du

ein Pferdchen haben?“
„Ja,“ e das Kind mit leuchtenden Augen, „und dann ſucheich Mütterchen und Väterchen.“
Der Kaufmann ſtöhnte tief auf, er blickte den Bettler an und

fragte: „Haben Sie auch Kinder gehabt?“
„Ja.“ „Leben Sie noch?“ „Ja, ſie gehen für mich betteln.“S Kinder gehen für Sie bet-teln?“
x ie Sie reicher Mann!“
Schluchzend warf ſich der Großkaufmann über ſein prunkvolles

Chaiſelongue. Erſtaunt blickten Bettler und Kind auf den weinen-

jetzt iſt. Weiß der„Wir wollen den Gr

87“ „Ja.“ „DO

d t biſt du ganz allein
in, der Hund i i mir.“

e ſo. Der kann auch mitgehen.“
wohnt denn das Mitleid?“

„Bei allen guten Menſchen.
„Du biſt auch einer?“

m.

Und wer wohnt hier
Haus, vor dem ſie ſtanden. t„Da wohnt ein reicher Mann, der gibt heute wieder ein Feſt

für gie a hingehen?“e rmenver et lächelt Nein Kleiner, nur die Reichen. Aber
dürfen ſie kommen, und dann werden ſie mit den Reſten,die hie

Das Kind deutete auf das

Reihen wem aehen laſſen, beſchenkt.“

auch hin ßrannft mit mir gehen. Jch ſage, du wärſt mein
dann bekomme ich mehr.
will aber zu Vater und Mutter.

n ritwi en.tomm, ich helfe dir. Auch meine Kinder helfen dir und

du kannſt ihnen helfen
Und Bettler und Kind gingen davon.
Als nach einigen Tagen in großen Jnſeraten nach dem ver-

undenen Kinde geforſcht wurde, kämpfte der Bettler einene Kampf mit ſi zu n edas reine Kindergemüt e ihn gefangen gen was er in ſich erſtorben glaubte, blühte in der
ft dieſes Kindes neu auf und es dünkte ihn faſt ein

en, das Kind dem reichen Großvater, den er als herzloſen
kannte, auszuliefern. Aber hatte er ein Recht an

Kinde Am andern Tage ſtanden Bettler und Kind vor
demſelben Hauſe, wo ſie ſich getroffen hatten. Da iſt das Haus.

men.
ell

den Mann.

Die kleine Tänzerin.
Ein modernes Märchen von Anna Juſſen.

Jn einer großen Stadt lebte eine kleine, ſchöne Tänzerin. Sie
war ihrer Schönheit wegen ſehr berühmt und auch ihrer Tangz-
kunſt wegen.

Ruhm und Reichtum hatten ihre Seele nicht verdorben. Sie
hatte auch eine Seele, die kleine Tänzerin.) Ganz voll roſarober
Träume war die Seele der kleinen Tänzerin, war geſponnen aus
Blumenduft, Schmetterlingsflügeln, Mondſchein und Sternen
ſchimmer. Sie wußte nichts von der Grauſamkeit der Welt. Jhre
Sehnſucht zog weit fort in die Wälder, wo es nur Blumen und
Tiere gibt, und wo die Sterne über den rauſchenden Baumkronen
winken.

Eines Morgens ging die kleine Tänzerin im Stadtwald ſpagie
ren. An einer leicht umzäunten Wieſe blieb ſie ſtehen und lockte
ein zartes Rehlein an. Sie hatte ihre Hände, die in flieder
farbenen Lederhandſchuhen ſteckten, auf das roſtige Drahtzaun
gitter geſtützt, ohne zu denken, daß nun die ſchönen Handſchuhe
gang verdorben waren. (So war halt die kleine Tängerin.)

„Ach du kleines Rehlein,“ ſagte die Tängzerin, „willſt du nicht
in den großen Wald zurück, wo über den Blumen das en iſt
und über den rauſchenden Baumkronen die Sterne winken?“

„Sie ſprechen wohl die Tierſprache und find eine Zauberin
ſagte da eine luſtige Stimme hinter der kleinen Tänzerin, und
als ſie ſich umſah, ſtand da ein großer ſchöner Herr, der eine

dem weiße Sternblume am ſchwarzen Rock trug.
Der Herr nahm die fliederfarbenen Händchen von dem Roſt

gitter und ſchüttelte mißbilligend das Haupt. Hätte die kleinewir gefeſſen haben, ſagte das Kind. „Ja, dort wohnt dein

ich nicht, ich will zu meinem Väterchen.“

Tängerin etwas gewußt von den Menſchen, ſo wäre ſie nun gleich

fremden Herrn von ihren Waldträumen, und weil ſie ihn mit
ſo ſchwarzen, ſtrahlenden Augen anſah, verſtand der Mann alles

nur daß ſie teure Handſchuhe ruinierde, verſtand er nicht
und ehe man fich verſah, wurde er, der Finangzrat des Königs,
der Mann der kleinen Tängerin.

Durch ihre Heirat aber lernte die kleine Tänzerin viel Wirklich-
keit. Sie ſah etwas anderes als Freude an der Schönheit in
den Menſchenaugen, wenn ſie tangte. Sie ſah die ſchrankenloſe
Gier, ſah wie ſchlecht, böſe oder arm die Menſchen waren, und
es zerriß der bunte Schleier, der thr alles verhüllt hatte. Da
tanzte ſie nie mehr. Jhre Träume von Waldeinſamkeit und
Waldesſtille wurden immer ſehnfüchtiger, und ſie ging zu dem
Manne, dem ſie Leib und Seele geſchenkt hatte und ſprach zu ihm:
„Komm, laß uns fliehen aus der lauten Stadt in die Wälder,
wo es keine Menſchen gibt, wo über den Blumen das Märchen iſt

ü den rauſchenden Bäumen die Sterne winken. Da

Ja
die Frauen; fie wiſſen nur von Blumen und Sternen, aber wir
Männer müſſen bauen am Wohle von Staat und Volk. Wefßt
du denn nicht, daß ich bald Miniſter werde

Das wußte die kleine Tängerin I, aber
und ſo zart, und hatte mit einen Dichter
verwechſelt, ihrer Traum. Sie wußte plößlich
einen Herrn Fi
breiten, tiefen Fluß, der ſchweigend an

ganz und
mand weiß, wo ſie geblieben iſt denn ihr Leib
ſchillernden Welle, die immerfort über das Waffer dangt.

Das neueſte Krebsmittel. Zwei Mitglieder der Amerikaniſchen
RöntgenGeſellſchaft, die ſoeben ihre 26. Jahresverſamrmlung ab
gehalten hat, haben, wie bei dieſer Gelegenheit
mit e ne Erſegr ergielt Se handelt ſh.

egen Rabinnſtrahten, die d der Wei

toffes in Tuben,

tliche B Teil ſogar Heilungen erzielt wordene von um
h ä S mänh

gewarnt geweſen, aber ſte war ein Kind, und ſo erzählte ſte dem kann.
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Bekanntmachung.Segzier Dirgbe 10 Aerucksachen Zentralbibliothek Halleletert e Turgſtraße 27 (Volkepark). Die Verſteigerung der Pfänder mitſiallesche Benassen W den Vfandnumm rn von 40241 bis
Auguſt 1924 Pfandſcheine inuoheruekare t uchvdi. 4244(Monatzen its zu haben in der Bolbsbuchnd Hars grünem Druck und von 51 601 bis 54443H erren- u. Damen Garderobe (Monat Januar 1925, Pfandſcheine in

2 ſchwarzem Druck) wird vom 13. OktoberDer deutſche Winter-Nägetel rer un en u ne in erFürſtenſpfegel Grammophon Platten amt. An der Marienkirche 4, ſtattfinden.9 grosse Auswahl in l Verſteigert werden Taſchenuhren allerArt, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände,von Friedr. v. Stromer-ReichenbachPreis Mk. 2, geb. Mk. 3. rhren reich 4 (0 Spr echmaschinen e Betten, e undEine vagende tsgeirene Schilde h Trichterapparate au 40., 48, 60 II. Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragenee an be e Sie J v Triohterioge ohne Hande, Tiene Lleidungs ſtücke und verſchiedene erung des unheilvollen Einfluſſes des

gar e Duge 541. G r 0 e U l r ch ſt r a ß e 5 4 Trichterlose mit Haube, Tiche Hal 1 e, den 23. September 1925.
W an der Dig vier de Ruriſten sehran te, viele 133, 180 i 235 m Las Leihamt der Stadt Halle.J S e Jdes Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher r kapparGrundlace beruhenden Vorausberech c n n t e 5nungen für die nächſte Zukunft. Ein i Anzablung werde parate bis Weihnachten 2zrege Sag e Beurteilung 3 m patent. r uchlclag e Schalldosen, Kepara-der politiſchen Lage. e serſpa nis Zu a0. usw.der Flamme ausgeſchl. in verſchiedenen lZu beziehen durch: In Leder Preislagen vorrätig. Alte Gaskocher hbihig 6527 werden repar. u. m. obig. Brenn. verſeh. w Trag- und rn 6571 Nſt das beſte Heilmittel. Meiallbetten

S

Groß und Klein mit oder ohneBuchhanchung an Dorer ceeee an Abrecht, n ai. her hen? m in n aGr. Ulrichstr. 27 Nur sehmeerstr Dlechſchmiedemeſter und Jnſtallateur,

J Legerweren- Haus. Eandenſt 9 Fernruf 5866 e Hisenmöbelfabrik Sanih
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